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Zur Urlegrlage.
Druck und Eegeirdruck.

Die Offensive Brussilows hat bereits ihren 
Höhepunkt überschritten. Das ist die Ansicht 
zahlreicher (auch neutraler) Sachverständiger. 
Bei der Offensive waren außer dem russischen 
Fanatismus und der russischen Menschenvsr- 
geudung, die sich nicht allein mit dem Vorpeit- 
schen verlustreicher Massenstürms begnügte, 
/sondern den wankenden und fallenden eigenen 
Kolonnen durch ein rücksichtsloses Sperrfeuer 
den Rücken und den Vorwärtsdrang steifte, 
auch gewisse fremde Hilfsleistungen tätig und 
wirksam. Der Franzose half mit dem Rat des 
Generals Pari und anderer Generalstäbler, 
mit der Tat eine Reihe von Flieger-, Pionier- 
und Easoffizieren; der Belgier hatte Panzer- 
kraftwagen entsandt, der Japaner Schiffs- und 
andere schwere Geschütze; der Amerikaner ver­
fehlte nicht in seiner bekannten Menschen­
freundlichkeit und Rechtsliebe mit Granaten 
und anderem Schießbedarf aufzuwarten; der 
Brite kargte nicht mit Lob und Tadel, er hatte 
sogar, wenn auch zu spat, das Ansehen und die 
kaltherzige Energie Kitcheners in die Wag- 
schale geworfen, wenn jener Torpedoschuß nicht 
dazwischen gekommen wäre; und der Italiener 
begleitete und ermunterte die Angriffsbewe­
gung durch seine beweglichen Hilferufe und 
Notschreie. So kam denn recht und schlecht 
jener ungestüme und ungefüge Druck zustande, 
der der Front der Verteidiger die beiden Beu­
len bei Luzk (Styr) und Sniatyn (Pruth) 
schlug. Aber der Gegendruck der Verbündeten 
hielt an allen anderen Stellen stand, vornehm­
lich im Strypaabschnitte, dem Rückgrat der Ee- 
famtfront. Auch da, wo der Russe die Linie 
eindrückte, begann zur rechten Zeit und am 
rechten Orte, nicht übereilt oder mit unzuläng­
licher Kraft, sondern planmäßig und stark 
der Gegendruck. Das sagt uns klar und deut­
lich der Bericht unserer österreichisch-ungari­
schen Verbündeten, der hervorhebt, daß in der 
Bukowina östlich (südlich von Vosan)^ unv 
nördlich von Czernowitz russische Angriffe ab­
geschlagen wurden und daß südlich des Pripjet, 
also im Raume von Kolli und Tortschyn bei 
unveränderter Lage keine besonderen Ereig­
nisse vorlagen. Nicht lange mehr wird es 
währen, und ein gewaltiger Gegenstoß an 
diesen Druckstellen und an der gesamten 
Frontlinie zwischen Styr und Pruth wirst die 
Moskowiter mindestens in ihre alten Stellun­
gen zurück. Hoffentlich büßen sie dann auch 
die Endstrecke der Nordsüdbahn mit den wich­
tigen Vahnorten barny und Rowno ein, die 
ihnen bisher die Versammlung und Entfaltung 
ihrer Streitkräste so «ngemein erleichtert hat.

Daß sich die russische Heeresleitung trotz 
ihrer Siegesberichte höchst unsicher fühlt, zeigt 
ihr Vorfühlen und Ablenken nördlich des 
Ofssnsivgebietes. Schon jetzt kann sie erken­
nen, daß der geschriebenen Widerlegung ihrer 
Meldungen von maßlos aufgebauschten Erfol­
gen die Gegenwirkung der Waffen und der 
Gegendruck der Tatsachen folgen wird. Bei 
und nördlich von Varanowitschi, also in der 
Mitte der gesamten Ostfront, sind den russischen 
Truppen ihre siebenmal vorgetriebenen Mas- 
«enstürme sehr übel bekommen. Restlos wurden 
siê  abgewiesen. Sehr schwer waren ihre Ver­
luste, verursacht durch das Abwehrfeuer der 
Verbündeten und durch das Sperrfeuer, das 
dinier ihren Reihen von der deutschen und 
uon der eigenen Artillerie gelegt wurde. Das 
U>ar nur ein Vorgeschmack von dem. was das 
^sstsche Heer noch zu erwarten hat. wenn die 
^genmatzregeln der verbündeten Heereslei- 
^uug-n kampsreif geworden sind. Auch da, wo 
der Druck der russischen Offensive Fernwirkung 
ausüben soll, hält der Gegendruck, als ob nichts 
tur Osten geschehen wäre, stetig weiter an. I n

Juni.
B e r l i n  den 16. Juni. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  2 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Links der M aas griffen die Franzosen mit starken Kräften 
den Südhang des „Toten Mannes" an. Nachdem es ihnen ge­
lungen war, vorübergehend Gelände zu gewinnen, wurden sie durch 
einen kurzen Gegenstoß wieder zurückgeworfen; wir nahmen dabei 
8 O f f i z i e r e ,  2 3 8  M a n n  gefangen und erbeuteten mehrere 
Maschinengewehre. Eine Wiederholung des feindlichen Angriffs 
am spaten Abend und Unternehmungen gegen die beiderseits an­
schließenden deutschen Linien waren vollständig ergebnislos. Der 
Gegner erlitt schwere blutige Verluste. — Rechts der M aas blieb 
die Gefechtstatigteit, abgesehen von kleineren für uns günstigen 
Jnfanteriekämpfen an der Thiaumont-Schlucht, im wesentlichen auf 
starke Feuertatigteit der Artillerien beschränkt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Gegen die Front der Armee des Generals Grafen Vothmer, 

nördlich von Przewloka, setzten die Russen auch gestern ihre An­
strengungen fort. Bei der Abwehr des Feindes blieben ü b e r  
4 0 0 M a n n  gefangen in der Hand des Verteidigers.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Lage ist unverändert. Oberste Heeresleitung.

Venetien hat das unsichtige Wetter wohl die 
Kampfhandlungen beeinträchtigt, aber das 
zielbewußte Vorziehen der schweren österrei­
chisch-ungarischen Artillerie und die Regelung 
des Nachschubs und der Zufuhr hat darunter 
nicht im entferntesten gelitten. Bald wird sich 
herausstellen, daß die Stoßkraft der verbünde­
ten Truppen dieselbe geblieben ist und daß 
auch die Tage der italienischen Kerlstellung am 
Pasubic gezählt sind. Ebenso wenig ist vor 
Verdun der Angriff ins Stocken gekommen. 
I n  mehrtägigen Kämpfen wurden auf dem 
rechten Maasuser die französischen Stellungen 
westlich und südlich der Thiaumontsarm ge­
stürmt, wobei 800 Gefangene eingebracht und 
15 Maschinengewehre erbeutet wurden.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 15. Juni gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Südlich von Vojrm und nördlich von Czernowitz 
schlugen unsere Truppen russische Angriffe ab. 
Oberhalb von Czernowitz vereitelte unser Geschütz- 
feuer einen Übergangsversuch über den Pruth. 
Zwischen Dnjestr und Pruth keine Ereignisse von 
Belang. Der Feind hat die Linie Horodenka— 
Sniatyn westwärts nur wenig überschritten. Bei 
Wisniowczyk wurde äußerst erbittert gskämpft; 
hier sowie nordwestlich von Rydom und nordwest­
lich von Kremeniez wurden alle russischen Angriffs 
abgewiesen. Im  Gebiet südlich und westlich von 
Luck ist die Lage unverändert. Bei Lokaczy trat 
auf beiden Seiten abgesessene Reiterei in den 
Kampf. Zwischen der Bahn Rowno—Kowel und 
KoM bemühte sich der Feind an zahlreichen Stellen 
unter Einsatz neuer Divisionen den Übergang über 
den SLochod—SLyr-AbschniLL zu erzwingen. Er 
wurde überall zurückgeschlagen und erlitt schwere 
Verluste.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
von Hoe f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

14. Juni lautet:
Westfront: Auf der ganzen Front von der Ge­

gend südlich der Pvljeßje bis zur rumänischen 
Grenze drängen unsere Truppen den Feind weiter 
zurück. Im  Laufe des gestrigen Tages machten 
wir 20 Offiziere und 6000 Mann zu Gefangenen 
und erbeuteten 6 Geschütze und 10 Maschinen­
gewehre, sowie viele Munitionswagen, sodaß die 
Gesamtsumme an Gefangenen und an Beute seit 
Anfang der Operationen 1720 Offiziere, ungefähr 
120 000 Soldaten, 130 Geschütze und 260 Maschinen­
gewehre beträgt. Mehrere feindliche Truppen- 
einheiten sind seit den Kämpfen vom 6. bis 11. Jun i 
in vollkommener Auflösung begriffen, was durch die
Tatsache bestätigt wird, daß die Truppen des Gene­
rals Tscherbatschow in einem verhältnismäßig un­
bedeutenden Abschnitte 414 Offiziere und 17 000

über die abgewiesenen Angriffe m Litauen
bei Varanowitschi wird dem „Verl. Lok.-Anz." aus 
Wien berichtet: Fern vom eigentlichen bisherigen 
Schauplatz ihrer Offensive haben die Russen gestern 
einen starken Angriff gegen die österreichisch­
ungarischen Kräfte eingeleitet, die in Litauen im 
Raume östlich Molscad nördlich Varanowitschi in­
mitten deutscher Truppen kämpfen. Die starken 
und mit größter Sorgfalt ausgeführten Stellungen, 
die ich vor kurzem zu sehen Gelegenheit hatte, wur­
den unter wütendes Trommelfeuer genommen und 
vollständig eingeebnet. Als aber die Rüsten dann, 
in der Meinung, jeden Widerstand unmöglich ge­
macht zu haben, zum Angriff vorgingen, wurden sie 
blutig heimgeschickt. Auch das Auftauchen belgischer 
Panzerautomobile, die neuerdings die russischen 
Sturmkolonnen zu begleiten pflegen, vermochte das 
vollständige Zusammenbrechen des Angriffes nicht 
zu verhindern. Die Gründe dieses Mißerfolges 
liegen in der vorzüglichen taktischen Ausnutzung 
des Geländes. Die österreichisch-ungarischen Stell­
ungen ziehen sich dort teils an Hügelketten entlang 
des Serwetschflusses, teils am Rande der Sümpfe 
östlich der Bahn Varanowitschi—Lida hin. Jede 
Geländehälfte ist zur gefährlichen Flankierungs­
anlage ausgenützt, sodaß die Rüsten, wo immer sie 
angreifen, in das Kreuzfeuer der Verteidiger ge­
raten müssen. Namentlich am linken Flügel der 
österreichisch-ungarischen Aufstellung finden sich von 
Liefen Schluchten zerrissene Hügel, deren Verteidi­
gung trotz der ausgiebigen Artillerievorbereitung 
des Feindes glänzend gelang. Die k. und k. Artil­
lerie erzielte sowohl während der Stürme als auch 
während des Zurückflutens der geschlagenen An-

geheu-, . 
die zurückweichend 
dort kämpfenden 

üe-Äegime

nfanterie heftig beschoß. Der 
ruppe, dem Hermannstädter 

Infanterie-Regiment 31, ist in diesen Kämpfen ein 
schöner und bedeutsamer Erfolg beschieden gewesen.

Mann gefangen genommen, ferner 29 Geschütze, 
34 Maschinengewehre, 56 Munitionswagen und an­
deres Kriegsmaterial erbeutet haben. Die einge­
gangenen Berichte melden, daß der Feind stellen­
weise derartige Mengen von M aterial zurückgelassen 
hat, daß in der kurzen Zeit eine Zahlung unmög­
lich war. An einer Stelle siel uns M aterial für 
30 Werst Feldbahn in die Hände.

Auf der Straße nach Wladiunr-Molynsk leistete 
der Feind heftigen Widerstand. Die Kämpfe ent­
wickeln sich westlich von dem Dorfe Saturce (25 
Kilometer westlich von Luck) an der Straße zwischen 
Luck und Wladimir-Wolynsk. I n  der Gegend von 
Saturce ritten unsere Kosaken eine glänzende 
Artacke und machten eine feindliche Schwadron 
nieder.
^  Westlich von Dubno warfen unsere Truppen den 
Hernd und gingen über das Dorf Demidowka hin­
aus. Südwestlich von Dubno nahmen sie das Dorf 
Kozm (25 Kilometer südwestlich von Dubno.)

Nördlich von Vuczacz, in der Gegend am rechten 
Ufer der Strypa, machte der Feürd heftige Gegen- 
angrrffe. I n  dem gestrigen Gefecht gelang es uns 
auch, den Feind zurückzuwerfen und die Höhen auf 
dem westlichen Ufer der Strypa in der Gegend von 
Hajworonka und Vobulince (20 Kilometer nördlich 
Vuczacz) zu besetzen. Südlich vom Dnjestr besetzten 
wir Sniatyn. Der Kampf um den Brückenkopf bei 
Czernowitz dauert an.

NsrdwestsronL: An der Dünn wurde der
Brückenkopf Aexkull von den Deutschen heftig be­
schossen. Südlich von Smorgon wiesen wir den 
Feind, der sich unseren Gräben zu nähern versuchte, 
zurück. I n  der Gegend von Varanowitschi und 
weiter südlich bis in die Gegend der PolzM s 
fanden gestern mehrere Zusammenstöße mit beträcht­
lichen feindlichen Kräften statt.

Rußlands Nissenverluste in Wolhynien.
Nach Meldung aus Stockholm macht sich in 

Petersburger militärischen Kreisen, die dem Zaren­
hofe unmittelbar nahestehen, eine wachsende Miß­
stimmung gegen General Vrussilow geltend. Brusti- 
low hat, wie man in Petersburg weiß, bei den 
schweren wolhynischen Kämpfen mit Menschen- 
material derart gehaust, daß er selbst die Taktik

russische VerlujLziffer der vergangenen Woche 
auf 256 069 Mann an. Solche Verluste seien be­
denklich, weil an der Südwestfront fast sämtliche 
geschulten Truppen der Armee versammelt seien. 
In  den der Offensive vorangehenden Truppen- 
verschiebungen wurde alles operationsfähige Mate­
rial an die Frontstrecke südlich Kiew transportiert. 
I n  Petersburg liegt ein Befehl Brussilows an die 
Korpskommandanten vor, worin es heißt, es 
komme besonders darauf an, schnelle sichtbare Er­
folge auszuweisen. Die Zurückdrängung des 
Feindes und die Besetzung größerer Landesstrecken 
seien das Hauptziel, dem gern ein paar Millionen 
eopfert werden könnten. Der Kriegsminister 
rächte in der letzten Woche in seinem Bericht an 

den Zaren diese Dinge vor und faßte seine Auf­
fassung dahin zusammen: Vrussilow vergißt, daß 
Rußland keine dritte Armee aufstellen kann. Unter 
solchen Umstünden ist es verständlich, daß die Vrussi- 
lowschen Berichte, die sich in den sinnlosesten Über­
treibungen ergehen, im Hauptquartier durch ihre 
überschwenglichen Selbstbelobigungen geradezu 
Heiterkeit erregen. Sie machen Vrussilow überdies 
viele Feinde. Diese versuchen jetzt, außer sachlichen 
Gründen auch persönliche gegen ihn anzufahren. 
Vrussilow wird verdächtigt, weil er eine Deutsch- 
Valtin zur Frau hat und außerordentlich energisch 
intervenierte, als deren Familienbesttz vom 
russischen Staate beschlagnahrnt werden sollte. 
Vrussilow schrieb Kuropätkin einen Drohbrief, falls 
er nicht sofortige Einstellung des Konfiskations­
verfahrens anordne.

Ein französisches Urteil 
über die russische Offensive.

General Verraux bringt im „L'Oeuvre" eine 
kalte Dusche über die russische Offensive. Er schreibt 
wörtlich: Die Erfahrungen des Weltkrieges haben 
gelehrt, daß ein Schützengraben strategisch oft wich­
tiger ist als eine Festung. Wir können deshalb dss: 
Einnahme von Luck und Dubno keine Bedeutung 
beimesfen, weil alles von einer hinlänglich großen 
Bresche und den feindlichen Verlusten abhängt. 
Leider verschweigen die russischen Meldungen, ob in 
der Gefangenenzahl auch Verwundete enthalten 
sind: außerdem ist Liber die Toten absolut kein Maß­
stab vorhanden. Die Russen lernten die deutsche 
Manier, durch Geschützfeuer Sperren herzustellen, 
welche die Heranführung von Reserven verhindern. 
Dies ergibt eine größere Gefangenenzahl, vermin­
dert aber die Verluste an Toten. Die geringe Ka- 
nonenbeute beweist, daß die Rüsten nirgends die



Fwette Defensivlinie erreichten. Nur wenn Vrusfi- 
tow hinreichende Reserven besitzt, welche die 
reiche, aber ermattete erste Linie überholend 
losen, kennte die Offensive ein volles Resultat er­
geben, das jetzt noch aussteht.

Schweizerische Prchstimmen.
Die Werner Blätter bringen kühle Betrachtungen 

der militärischen Mitarbeiter zu den russischen 
Siegesmeldungen, worin es u. a. heißt: Auffälliger­
weise beschäftigen sich die Russen mit der Auf­
zahlung der Kriegsbeute, die sich bei genauem Zu- 
fthen als geringfügig entpuppe. — Das „Werner 
-agblatt" verweist beispielsweise auf die Bluff- 
meldung von der Erbeutung von sieben Millionen 
Kubikmeter Beton, 30 000 Gervehrpatronen und 
'̂ 00 Schachteln Maschinengewehrpatronen. Diese 
Beute sei im Verhältnis zur Gefangenenzahl lächer- 
nch rlern, der Beton schwer brauchbar zu machender 
Schutt. Auch die Bezeichnung Dubnos als Festung 

E r  eine absichtliche Ausschmückung.' — Die 
„Zürcher Nachrichten" sagen: Mehr denn je werden 
letzt dre Erfolge möglichst ĝ otz und durch die An­
führung vierstelliger Ziffern möglichst eindrucksvoll 
geschrloert. um Rußlands Dienste für die Alliierten 
zu unterstreichen und den Mut der bedrängten 
Ententegeuossen zu heben.

Die Kämpfe im Westen.
Frankreichs Menschenmangel.

Der „Köln. Ztg." zufolge meldet „Bataille", 
letzten Freitag seien gegen 3669 anarntische Sol­
daten durch Paris gekommen, welche jedenfalls für 
oie französische Front bestimmt sind. Es ist dies 
em neuer Beweis dafür, daß Frankreichs eigene 

aus dem Mutterlands erschöpft sind. Hin­
sichtlich der Verwendung der Anamiten hat jüngst 
der Abgeordnete Outrey, der Vertreter Cochin- 
chinas in der Deputiertenkammer, im „Echo de 
Paris" erklärt, daß sie in skandalösester Weise zum 
Heeresdienst durch förmliche Menschenjagden, welche 
dre Kolonialbehörden veranstalten, gepreßt werden.

Die französischen Verluste vor Verdun.
Wie ein Athener Gewährsmann der „Voss. Ztg." 

erfährt, habe kürzlich ein französischer Offizier sich 
geäußert, es sei wahr, daß die Franzosen beim An­
griff aus Verdun 460 608 Mann verloren Hütten.

Die deutschen Erfolge bei LhiaumonL.
Schon General Petain hatte die Wichtigkeit der 

Thiaumont-Hof umgebenden Stellungen erkannt, 
deren artilleristische Befestigung er erheblich ver­
stärkte. General Nivelle setzte diese Arbeiten mit 
größtem Eifer fort. Umso höher ist der Wert der 
deutschen Eroberungen anzuschlagen. Die durch 
schwere Verluste geschwächten Franzosen ließen den 
gestrigen Tag ohne Störung des Ausbaues des von 
den Deutschen erworbenen Geländes verstreichen.

Verdun darf nicht fallen!
Laut „Köln. Ztg." schreibt Oberst Rousset zur 

Lage um Verdau im „Petit Parisien": Die Deut­
schen beschossen sogar die Verleid: gungsstelle, die 
die Forts Tavannes und Souville miteinander ver­
bindet, sich auf Froide Lerre hinüberzieht und die 
jetzt hie Hauptfront der französischen Verteidigung 
bildet. All das beweise die Beharrlichkeit, die sich 
durch nichts beirren lasie.^ Die Einnahme Verduns 
hätte zwar für die Deutschen vier oder fünf Monate 
nach dem ersten Angriff nicht die ursprünglich er­
warteten Folgen,' aber sie müsse unbestreitbar eine 
große moralische Wirkung haben, weshalb Verdun 
nicht fallen dürfe.

Flieger-Angriff au? Toul.
Die „Straßburger Post" meldet aus Voncourt: 

Einen schweren Tag hatte am 4. Jun i die Festung 
Toul, denn gegen 1 Uhr mittags ertönten die 
Alarmsignale und verkündeten, daß deutsche Flieger 
im Anzug seien. Kurz darauf erschienen 16 Flieger, 
welche sich der Festung im Schutz großer Wolken 
hatten nähern können, über der Stadt und warfen 
60 Bomben ab, welche großen Schaden anrichteten, 
der aber noch größer gewesen wäre, wenn nicht eine 
Anzahl wohlgezielter Bomben Blindgänger gewesen 
wären. Soweit bis heute bekannt, sind sechs Per­
sonen getötet und fünfzehn verwundet worden. Als 
bis ersten Bomben niederfielen, machte sich das 
Lustgeschwader von Toul zur Verfolgung auf, ver­
mochte aber die deutschen Flieger nicht mehr Zu 
erreichen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 15. Juni meldet vorn
italienischen Kriegsschauplatze 

Gestern Wend. begannen die Italiener ein 
heftiges Artillerie- und Minenwerferfeuer gegen 
die Hochfläche von Doderdo und den Görzer Brücken­
kopf. Nachts folgten gegen den südlichen Teil der 
Hochfläche feindliche Infanterie-Angriffe, die be­
reits größtenteils abgewiesen sind; an einzelnen 
Punkten ist der Kampf noch reicht abgeschlossen. — 
An der Tiroler Front setzt der Feind seine vergeb­
lichen Anstrengungen gegen unsere Dolomiten- 
stellrmgen im Raume Peutel -  Stein—Schluderbach 
fort. — Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe von 
Verona und Padua mit Bomben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom

Eisenöahnsperre zwischen Mailand und Venedig.
Nach einer Meldung des „Journal de Gänäve" 

aus Mailand wurde von der italienischen Regie­
rung der Eisenbahnverkehr zwischen Mailand und 
Venedig für Privatpersonen bis auf weiteres ge­
sperrt, weil die Bahnlinie für TruppenverschisLun- 
gen dringend benötigt wird.

Italienischer Bericht über mehrere Luftkämpfe.
Die „Agenzia Stefani" meldet: I n  der Nacht 

zum 12. Juni haben einige österreichische Wasser­
flugzeuge Bomben auf Venedig abgeworfen. Sie 
verursachten an einigen Stellen sehr leichten Sach­
schaden, Löteten eine Frau und verwundeten vier 
Zivilpersonen. Beim ersten Morgengrauen des­
selben Tages näherten sich italienische Torpedoboote 
einer Ortschaft auf der Halbinsel Zstrien. Nach 
einer Erkundung beschossen sie einen Punkt von 
militärischer Bedeutung in der Nähe von Parenzo. 
Danach und während ihrer Rückfahrt wurden die

-  - ihrer
ein Torpedoboot wurde während der Kampfhand­
lung gegen die Küste am Vorderschiff getroffen. 
Die Schäden sind aber leicht auszubessern. Am 
12. Juni morgens wies eines unserer Wasserflug­
zeuge in der oberen Adria den Angriff eines feind­
lichen Flugzeuges ab und ließ trotz des lebhaften 
Feuers der feindlichen Abwehrgeschütze Bomben auf 
militärische Werke bei Trieft fallen.

Vom Valkan-Rriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 15. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

An der Vojusa störte unser Feuer italienische 
Befestigungsarbeiten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Vollendung der Eisenbahnlinie Saloniki—Athen.
Im  „Verner Journal" wird an auffallender 

Stelle die Vollendung der Eisenbahnlinie Saloniki 
—Athen als Großtat der französischen Industrie ge­
feiert. Die Eisenbahnlinie könne möglicherweise 
gestatten, zwischen Saloniki uird P iräus eine Ver­
bindung herzustellen. Sollten die Griechen sich ihrer 
gegen die Alliierten bedienen wollen, so sei sie an 
den Küstenstrecken dem Zerstörungsfeuer der 
Kriegsschiffe der Alliierten ausgesetzt.

Griechenlands Abrüstung.
Nach einer Athener Meldung des Pariser 

„Mattn" wird das griechische Heer auf eine 
Friedensstärke von 40 000 Mann gesetzt. Die Ab­
rüstung wird derart erfolgen, daß die zwölf ältesten 
Jahrgänge entlassen, die darauffolgenden neun 
Jahrgänge auf zwei Monate beurlaubt und die 
drei jüngsten Klassen bei den Fahnen behalten 
werden. — Ein Telegramm aus Saloniki meldet, 
daß die französisch-englische Flotte die Beschießung 
der bulgarischen ägäischen Küste von Porto Lagos 
bis Dedeagatsch fortsetzt. Die Bevölkerung hat sich 
ins Innere des Landes zurückgezogen.

— Großadmiral von Tirpitz hat sich zum 
Kurgeürauch nach S t. Masten im Schwarz- 
wald begeben.

— Der Verband deutscher Druckpapierfabri­
ken erhöht infolge des Beschlusses des Vereins 
der Zellstoff-Fabriken, wonach die Preise für 
Zellstoff gegenüber dem Friedenspreise um 
das Anfache erhöht werden, ab 1. J u li  die 
Preise für 100 Kilo ZeiLungsdruckpapier um 
10 Mark für Rollen und 12 Mark für Bogen. 
Das bedeutet eine neuerliche Steigerung von 
25 Prozent und von rund 90 Prozent gegen 
den Friedenspreis.

— Der Verband der Vaterländischen 
Frauenvereine der Provinz Brandenburg 
hielt gestern die diesjährige Hauptversamm­
lung ab und verhandelte insbesondere über 
die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit und 
über die M itarbeit der weiblichen Jugend.

Kassel, 15. Juni. Der Hofbuchdrucker 
Theodor Eotthelft, Mitinhaber der Firma Ge­
brüder Eotthelft, ist heute Vormittag im 67. 
Lebensjahre infolge Herzschlages verstorben.

Karlsruhe, 14. Juni. Der Hofbericht mel­
det: Die Genesung der Königin von Schweden 
machte in den letzten Tagen leichte Fort­
schritte. Die Königin konnte mehrmals kurze 
Zeit das Bett verlassen, bedarf aber noch vie­
ler Schonung und Ruhe.

gebiete in den beinahe zwei Kriegsjahren 
geleistet hat, davon zeugt die vollendet mlutar iu)" 

ff«tröffe Ordnung 
des, ehrenvolles

 ̂ " sichert. — wxzeuenz von
am Ätirrwocy ieinen 63. Geburtstag begehen, 1 
am 14. 6. 1853 in Stettin geboren. Anfang Tugui 
1870 tra t er in die Armee ein und machte arv 
Leutnant den Feldzug 1870/71 mit, in dem e. am 
Verrey verwundet wurde und sich das 
Kreuz verdientt. Im  Jahre 1901 wurde er 
Oberstleutnant Kommandeur des 2a ,-ey  
bezirks 4 Berlin, 1903 als Oberst Kommandeur ve, 
Leibgrenadier-Regiments Nr. 8 in Frankfurt  ̂
1906 unter Beförderung zum Generalmajor Kon 
mandeur der 55. Jnfantette-Brigade uno
unter Beförderung zum Generalleutnant ^m m an
deur der 10. Division in Posen. / e r ­
würbe er zum G o u v e r n e u r  v o n  - r Hor n 
nannt und erhielt als solcher am 16. Junr 191^

der Infanterie. Bald nawCharakter als General 
"  ernabme des Vostens in

re
ften

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtliche?! russischen Heeresbericht vom 
14. Juni heißt es ferner:

Kaukasus: Wir wiesen einen aus der Richtung 
Bagdad mit starken Kräften angesetzten feindlichen 
Angriff ab. » »

Die Kämpfe Zur See.
Ein Weiterer englischer Kreuzer gesunken?

Nach Meldung aus EsLftrg wurde Lei RingstedL 
eine Leiche an Land geschwemmt, die als der eng­
lische Matrose A. Gaay von S. M. S. „EarysforL^ 
erkannt wurde. „Carpsfort" ist ein ganz moderner 
kleiner englischer Kreuzer.

Das kleine Gefecht in der Ostsee.
Das Stockholmer B latt „Aftontidningen" be-

nerstag
kommen

aus
ist.

1?- du,u heißt es v. a.: Im  Laufe des gestrigen damvi°. a u ?  F

der Front bei Posina warfen wir zwei Angriffs- 
versuuze des Feindes zurück. Gestern Abend unter­
nahm die tapfere Jnfanteriebrigade von Neapel 
nach wirksamer Artillerievorbereitung einen über­
raschenden Überfall auf die feindliche Linie östlich 
von Monsalcone und stidlich von Sän Antonio, be­
mächtigte stch derselben und machte 488 Gefangene, 
darunter 10 Offiziere, und reiche Beute an Krregs- 
ü l^ rra l. — LuftasschWader bombardierten erfob 

Bahnhof voll Mattarello und feindtt' 
dem Plateau von Asikgo. FemdLi

„Norma", „Umea-Elv", „Mercur , ..Ljusne'. 
„Arta", „Mecklenburg", „EihsselL", „JL alia , La- 
vinia", „Desterro", „Weser", „Konsutt, „Schuktze", 
„Jngarchorn , „Algeba".

M it diesem kleinen Seegefecht scheint auch die 
Vernichtung des deutschen Hilfsschiffes „Herrmann" 
in der Norrköpingöucht zusammenzuhängen, worüber 
ebenfalls schon berichtet ist.

Ein schwedischer Dampfer
von einem russischen Unterseeboot beschossen.

„Stockholms Tidningen" erfährt aus Helsing- 
borg: Ein schwedischer Dampfer ist bei Oeland von 
einem russischen Unterseeboot beschossen worden, ob­
wohl er die schwedische Flagge führte und Nationa- 
litätsabZeichen trug. Der Kapitän des schwedischen 
Dampfers mußte dem Kommandanten des Unter­
seebootes seine Papiere zeigen und beobachtete 
dabei, daß das Unterseeboot außergewöhnlich groß 
war und drei Kanonen an Deck führte. Nach der 
Prüfung seiner Papiere durste der schwedische 
Dampfer weiterfahren.

Ein holländischer Psstdampser ausgeblieben. 
Aus Vlisflngen wird gemeldet, daß der Post

YrovmziMachrlchten.
Lötzen, 15. Juni. 

suren.) Unter der O 
mann aus Frankfurt a. M. beginnen demnächst die 
Gesellschaftsreisen nach Masuren. An diesen Reisen 
beteiligen sich Herren aus Frankfurt a. M. (Paten- 
stadt von Lötzen), Berlin (Patenftadt von Ortels- 
burg), Leipzig (Patenftadt von Hohenstein), Kassel 
(Patenftadt von Stnllupönen) u. a. M it der ersten 
Reise wird demnächst begonnen werden. Die Reise­
gesellschaften kommen alsdann jeden zweiten Sonn­
abend — von Lyck - -  in Lötzen um 3.22 Uhr nach­
mittags an und bleiben hier bis Dienstag früh. 
Montags findet vermutlich ein Ausflug nach 
Mitten und Staßwinnen statt. Um den Teil­
nehmern möglichste Selbständigkeit zu wahren, 
sollen an jeder Reise nicht mehr als 30 Personen 
teilnehmen.

JnsLerburg, 15. Juni. (Wegen Nahrungsmittel- 
verfälschung) wurde hier der Fleischermeister Emil 
Gronert von der Strafkammer des königlichen 
Landgerichts zu einer Gefängnisstrafe von 1 Zäh 
verurteilt. Außerdem hat der Genannte die Kosll 
des Verfahrens zu tragen.

i- Argeirau, 15. Juni. (Kaninchenzucht.) Die 
Anregung der Landwirtschaftskammer, zur Milde­
rung der augenblicklichen Fleischnot sich mit Ka­
ninchenzucht zu befassen, ist bei vielen Einwohnern 
auf fruchtbaren Boden gefallen; denn eine Anzahl 
Familien hat sich eine Kaninchenzucht angelegt. 
Für den Verkauf der schlachtreifen Tiere trägt die 
Landwirtschaftskammer Sorge. Die Sammelstelle 
hat Lehrer wonstalla hier übernommen. Da die 
Preise recht annehmbar sind, so bietet sich für 
manchen eine schöne Gelegenheit, sich einen Neben­
verdienst zu beschaffen.

Posen, 15. Juni. (Domherr Jasinski Dompropst 
von Gnesen.) Nachdem die königliche Ernennung 
aus Berlin und die päpstliche Bestätigung aus Rom 
eingetroffen, ist heute mittags Domherr Viktor Ja- 
sinski aus Gnesen durch Erzbischof Dr. Dalbor im 
hiesigen erzbischöflichen Pala is auf die durch den 
Tod des Prälaten Dr. Dorszewski erledigte Dom 
propster in Gnesen feierlich instituiert und vereidigt 
worden. — Dompropst Jasinski stammt aus der 
Diözese Ermland, ist im Jahre 1859 geboren, 1884 
zum Priester geweiht, war Kaplan :n Allenste'm 
und Divisionspfarrer in Königsberg. Seit 1905 
war er Domherr in Gnesen. Er ist Konststorialrat 
und Prosynodalrichter, Inhaber des Roten Adler­
ordens 4. Klasse und des Kronenordens 3. Klasse.

8 Gnesen, 15. Juni. (Verschiedenes.) Am 
Wasserwerk führt die S tadt Probebohrungen aus; 
bei der dritten Bohrung stieß man in einer Tiefe 
von 76 Metern auf eine ergiÄige Wasserader. Die 
Kosten belaufen sich auf 13 227 Mark. — Auf dem 
Rittergut Modlinshagen sind vier russische 0 
gene entflohen; von den Flüchtlingen fehlt tede 
Spur. — Für den Heeresbedarf wurden auf dein 
Sprengerschen Rittergut Dzialyn 134 Stück Rind­
vieh enteignet. — Ein Hmü> des Landwirts I .  in 
Vracszewo weist Fähigkeiten auf, wie man sie wohl 
selten Lei seiner Art beobachtet. Der Köter treibt 
beispielsweise selbst das Vieh auf den fast 1 Kilo- 
meter weit entfernten Weideplatz; das Verbleiben 
bei dem Vieh faßt er als etwas Selbstverständ­
liches auf. Aus einen Pfiff seines Herrn treibt er 
die Herde nachhaufe, wobei er streng darauf achtet,

Rohrwiese, Bezirk Marienwerder. Kriegs 
Arthur S i e l m a n n  aus MarlenLiW. VArp-)> 
assistent, Leutnant d. R. Franz Ne mr t z  (In?, 
Sohn des Postsekretärs a. D. Louis Neinitz
- - ro m b e ^   ̂ E i s e r n e  K r e u z e r  st e r Klaff« 
haben erhalten: Generaloberarzt Dr. W a g  ? 
Div.-Arzt der 6. Jnf.-Div., früher. O o e r f fa ^ z  
und Regts.-Arzt in Dt. Eylau: Omzrerslelluerttcter 
Alfred K r ö p e l ,  Sohn des Lehrers Kttpel
Aschlinden. Kreis Elbing. — Mrt d E  Ersem 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ansgezerchn 
Gerichtsaffessor. Feldzcchlmer,ter P  r e u 6 aus ^
Krone: Feldinagazin-Lnspektor-Iellve^
Ruhnau aus Elbing; Unterofiiz^^un^Os^^

Kaufmann Adolf
-  .  ffaspirant Felix K lo tz (Jnf. 14), 

manns Franz Klotz in Bromberg;

J a e g e r  (Pion. 17), ältester Sohn des 
denen KreisausschußsekreLärs

en
ngland „Prinz Hendrik' 

Ursacheunbekannter
am Don- 

nicht ange-

auf dem Göpel beim Häckselschneiden oder Dreschen 
aus. Hier ersetzt er den Knecht. Durch Knurren 
treibt er die Pferde zum Rundgang am RoßwerL an 

Stettin, 14. J u E  (Ein schweres Unwetter) 
zog gestern von Südosten über die Gegend von 
T r i b s e e s  (Regierungsbezirk Stralsund) auf, 
das sich über Stadt und Umgebung entlud. Dem 
wottenbruchartigen Rege:: folgte ein viertelstün­
diger schwerer Hagelschlag. Der in den Feldern 
angerichtete Schaden wird als sehr bedeutend ge­
schildert. Auch aus anderen Gegenden Pommerns 
werden schwere Gewitter gemeldet.

Lokalnachrichten.
Thor«, 16. Ju n i 1916.

— ( G e n e r a l  d e r  I n f a n t e r i e  v o n  
Schock,) der stelle, kommandierende ( 
unseres 17. Armeekorps, 'hat, wie die „Danziger 
Zertung" erfährt, mit dem heutigen Tage seinen 
Posten als stellvertretender kommandierender Ge­
neral in Danzig verlassen. Seit August 1914 hat 
Exzellenz von Schack in Danzig geweilt und hat in 
diesen schweren Kriegszeiten auch die Interessen 
der dortigen Bürgerschaft warm und freudig ver- 

- treten, wie das genannte B latt hervorhebt.

"  " '  ̂ .gehen;

verstor-
oenen Jaeger

j; LandMelp-mann
Martin Ahgör aus Evaudenz (Feldari. 98)i 
reiter Kurt Krüger ,  «sonn des Regierung-bor

» M - H »  Z U
L L l i L U n ' « «
rats Lüttfchwager in Bromberg.

— ( M i t  e i n e r  E r h ö h u n g  d e r  Ar Zr  
H o n o r a r e )  ist in absehbarer »u rechn
Die ärztlichen S tandesverem s.h^en  einer ^  
höhung der Honorare bis um dre Halste oer 
stehenden Sätze das Wort geMochen, u n d d e r t e

> _ . . .

ü r die ärztlichen Leistungen oniidestsn-> u -  
Drittel der bisherigen Ansätze erhöht --erden .

— ( G r ä b e r  von Gefal l enen.^ A^e
denjenigen, die eine Photographie des Grabes 
in den Kämpfen vor Warschau, Nowo-ErorKew 
(Modlin), Serock und Pultusk gefallenen

und der Truppenteil des GefMenen angegeben 
sowie eine möglichst genaue Bescyreibung dec 1^8. 
»es Grabes, möglichst unter Bersugung
kleinen Skizze. - ^ - k e l s -— ( V e r d i e n s t e  der  ^ ' r h h a u d  
v e r b ä n d e . )  Die »Allg.  F l ei scherz r«
schreibt: Was ein Vichhandelsvnband veÄ ie^
kann man sich denken, wenn m an. ^  s-chszich-e 
we s t p r e u t z i s c h e n  V e r b a n d  'U i
bei Grotzvieh und Schafen von 8 
Schweinen und Kälbern von / Prozent ^  
werden muffen. An seine Kommissionäre g. ^  
Verband dabei eine reichliche Provision a o - .^ ^  
sich seine Umsätze aus 3—4 Millionen Mark -v ch 
' belaufen dürsten, so kann man seinen G e w ^  

etwa 110 000-120 000 M aroden.ferner Ko^ 
Missionäre auf etwa 7000-8000 Mark rn der 
schätzen. Es ist vorgekommen, daß zwer KuY-, > ^  
die im Einkauf in Westprsutzen 1 6 H0  Mark S E  ^  
worden waren, auf dem Mageroiehhof an  ̂
Meininger Landwirt für 2202 Mark verlaust - s  
den sind. Ein Fleischermeister mu t z t e . s i o n  
eines Bullen allein 138 Mark 72 Pfennig ^  
zahlen. Nach fachmännischer Ansicht, durst- d 
Fleisch dadurch um 2ll^25 H«»-
verteuert werden. — Wir fragen mit 
druck: M utz d a s  s e i n ?

— ( V o m  Bl i t z  e r s c h l a g e n e s  
s c h l a c h t b a r ! )  Der Generaldirektor 
fischen ' '

Vi-H 'st
^  , ° LEenerawirekt. ^

ekersozietät macht daraus aufmer^a > ^  
vom Vtttz erschlagenes Vieh sehr wohl Zur ' ^ ^  
lichen Nahrung verwendet werden kann, 
innerhall» einer Stunde nach der Tötung 9 ' 
tet, ordentlich ausgenommen und blutleer ..

erei ff  
MonatsA r b e i t e r -  ^

wird.
— ( De r  e v a n g e l .   ̂ .

hält am Sonntag, den 18. Juni, senre 
Versammlung ab. . .  >

-  ( T h o r n e r  Wo c h e n ma r k r . )  
war ziemlich gut beschickt und der 
rvohlbefriedigend; nur in Radieschen, dle :n

Deutsches Reich.
Berlin, 13. Ju n i 1916.

der Zeit semittags in Begleitung der Gräfin Keller nach! ^
dem Mausoleum an der Friedrichskircho

i rommansrerendsr General sur oas Luoyl oer war- 
Kranz nreberHulegen. Das K ronprm zenpaar und Stadt Thorn fürsorglich getan hat.

?er Stellung als Gouverneur der

l, der abermals
worden, für 70 - 80 Pfg. die Mandel. R a m ^ , ,  
für 5 Pfg. das Bündchen, ebenso Salat, docy^ 
kleinere Köpfe billiger — drei für 10 "PsS- o Pfsi" 
geben. Schoten wurden anfänglich Aa'
später mit 50 und 60 Pfg. das Pfund 
rotten mit 10 Pfg. das Bund. Spargel, 
in geringer Menge am Markt war, braaft ine 
W -.- 7 ° » .

prächtige
chläffigt. 
iiqe Ws Pfg-

chl
^ . .  rderkirschen mit 90 . .. ^

sandte ebenfalls einen Kranz. 'W as er aus rein militärischsm

räumt war. — Auf dem ländlichen — ^cn. 
wieder Butter in größerer Menge o o E ,  fgnd. 
UM Höchstpreise von 2,52 Mark ichnell ^ b sa^  

u—  E:er waren etwas knavp. da die russischen ^  
Verwaltungs- l Händlern aufgekauft und dem Thorner



wus!»?^Er>, wo fie für 2,7V Mark verkauft werden, um die Mittagsstunde begannen die feindlichen 
Womr sie selbst in LuLica nickt meckr an c?.. ___^ > n  's -n ° d ^  Gäns'e wurden " ? M a r ^ s  Jnfanterieangrisfe. Zn ZMlferreihen. elf Staffel 

W ?d o^, ^ ' - -> - - — - tief, gingen die Russen gegen unsere Stellmngen
vor. Hekatomben von Geschossen schwersten Kalibers 
sausten über die Infanterie hinweg auf unser« Re­
serven, Lw der Feind das Vorgehen verhindern 
wollte. Die Russen erlitten Verluste, wie sie selbst 
in der Wasserweihschlacht nicht vorkamen.

kiiiei, Arrestanten ^ b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
^  g e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel.

n Briefkasten.
des ^ 0 ^ "  Anfragen sind Name, S tand  und Adresse 

mogeftellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

x T h .
lind u. a. Va.d Görbersdorf in Schlesien und

Thonr. Heilstätten für leicht Lungen-

b ^ to n u m  „Frauenwohl" bei Ällenstein (Ostpr.). 

auf eine Muitär-Fahrkarte.

Zeitschriften- und Mcherschau.
Gesundheitspflege 

Dr. P . Straßm-ann. 
3 Tafeln "
Bildung,
Verlag von

des Weibes. 
2. Aurlaae.

Don Professor 
174 Seiten mit

Meyer in Leipzig.

Uriegs-Merlei.
Gerüche Beerdigung deutscher Matrosen in Stagen.

Meldungen KopeuhLgener Blätter fand 
der in Skagen unter großer Beteiligung
^  Behoben und der Bevölkerung die feierliche 
.^M igung von sieben deutschen Matrosen statt, 

^bichen nach der Nordseefchlacht von Fischern 
worden waren. Die Schiffe im Hafen 

^  ganze Stadt hatten Trauerschnruck angelegt. 
^   ̂ Glocken läuteten. Die sieben Särge, die mit 

umCnspeilden vollkommen bedeckt waren, wurden 
k«- - in Friedhofe in einem gemeinsamen Grabe 

^ietzt. Dabei bildeten Skager Kriegervereine 
- Seesoldaten des dänischen Torpedobootes 

S a lv e n "  die Ehrenwache. Pastor Busch hielt 
^^üreffende Trauerrede. Darauf dankte der 

Und ^  Konsul in Frederikshavn den Behörden 
^  ber Bevölkerung namens des deutschen Voltes 
- * Teilnahme. Der Kommandant des Tor- 
^  ^ootes ,-Söulven" logte eine prachtvolle Pal- 

Euspeude auf dem Grcköe nieder. Unter gleichen 
^reubezeugungen winden auch zwei englische 

Matrosen bestattet.

Grotze Spenden.
Wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird, sind 

^  Führer der Hochseeflotte, Admiral Scheer, in 
Uni Tagen neben zahlreichen Glückwünschen 
k.. ^aicktelogrammen auch wertvolle Spenden für 

 ̂ Besatzung und
bliebe

zur Unterstützung der HinLer- 
enen der in der Seeschlacht am SkagerraZ 
enen zugegangen. So hat der Reichstags- 

-ddnete Frhr. von Gamp-Massauen 2V 000 
lrrt, der Vankdirektor von Gwinner 30 000 Mark, 

^  Senator Poffchl in LWeck 100 000 Mark und 
Ue ungenannte Stelle ebenfalls 100 000 Mark zur 

^rfÜgung gestellt. Man darf also, da hier nur 
ersten Anfänge einer großzügig einsetzenden 

pierfroudigteit vorliegen, mit Sicherheit erwarten, 
^  für die Jutunst der Hinterbliebenen unserer 

se lb en  in ausreichender Weise gesorgt sein wird.

. Leutnant Nrchberg,
bei der Erstürmung der Panzerfeste Vaux im 

^ E ^ ^ ric h t vom 7. Jun i genrnms jugendliche 
E  ' ist, wie die „Kreuzztg." meldet, erst 10 Jahre 
 ̂ und stammt aus Wiesbaden, wo er bei Aus- 
Uch des Krieges als Freiwilliger ins Heer ein- 

 ̂^ Während eines kürzen Urlaubs im Sommer 
^ ig e n  Jahres legte er die Witurientenprüfung 
2 ' um danach, zur Front zurückgekehrt, schnell zum 

"tnant aufzurücken.

Die Mwpfs in der Bukowina.
Ein Reisender aus Czernowitz erzählt in der 

^bUen Freien Presse" Wer die russische Offensive, 
^  in Czernowitz beobachtet wurde, u. a. fol- 

Sieger und Überläufer berichten Wer die 
ssalon Anstrengungen, um im letzten Ansturm 

^  ^sere Linien unsere Front zu durchbrechen, 
haben die Russen diesmal ihre Taktik in jeder 

Ziehung,
^8ene

ausgenommen die Verschwendung des 
Menschenmaterials, geändert. Sie haben 

ltzi^^sranZöfische Offiziere, die die Casan^iffe
vor ^

welche zwar nicht unsere Soldaten
Ui^?Ea>men gleich arn ersten Tage Gasmasken, 
iri^. Lunten M  also den Angriffen, die sie noch 
die ^Ewohnt waren, gleich anpassen — aber doch 
F^^^ilbevölkerung .mehrerer Grenzorte in die 
Dill?* sitzen , da die Gasschwaden sich bis in die 
d-al ?^binzogen. Die Russen haben ferner dies- 

mehr ihrer Gepflogenheit gemäß die 
bis knapp hinter der Frontlinie, sondern acht 

Kilometer weiter rückwärts aufgestellt, 
halt " Fvont und NeservetruppLn aber unter- 

ste ein mörderisches Sperrfeuer gegen ihre 
Truppen, um fie am Zurückgchen zu ver- 

A r t ^ '  ^ e  Ruffen haben ferner eine ganz neue 
Vombenwerfern, die ebenso wie die 28- 

rrud ^dter-Geschütze modernster Konstruktion sind 
den Ruffen für unwiderstehlich gehalten 

C iur^^ bie haben aber vor allem auf ihre alte 
sind ^ s ib lle  Raranez Toporoutz verzichtet und 

.einem kolossalen Heer und einem Ar-
^iepark von mehr als 800 Geschützen schweren

D oh^^rsten  Kalibers auf unserer Front zwischen 
ging und Okna losgogangen. Am 2. Juni 
sttz^ ^  Höllentanz los. Am Freitag ein acht- 

Trommelfeuer, am Sonnabend ein neun- 
Trommelfeuer und am Sonntag als 

? Lanzen ein Trommelkonzert, das von
Die bis spät in die Nacht hinein währte.
Und 5 ŝterscheiben

delt Straßmann alle die Fragen, die für die Ge-

Form werden yrer dte Grgevnrpe rmnenicyanLoy^ 
Forschung und ernster ärztlicher Arbeit dem Ver­
ständnis des Laien nähergebracht. I n  sieben Ab­
schnitten wird der Bau und die Entwickelung des

von Krankheiten durch eine r a t io n e l le  und zweck-

. . Erscheinungen entstehe^
rau, die aus rrgend einem Grunde über chr Be 

luden in Sorge ist, wird das Buch nicht vergeblich 
zu Rate ziehen, oas in der neuen Auflage eine 
Reihe wertvoller E rz ä h lu n g e n  auswerft.

Friedrich Nietzsche, der Zmmoralist und Anti­
christ. Don Dr. Ju lius Reiner. Preis geheftet 
1 Mark, gebunden 1,60 Mark. Stuttgart, Franckh- 
sche Verlagshandlung. — Nietzsches Übermensch hat 
bis jetzt entweder blinde Verehrer oder ebensolche 
Gegner gefunden. Eine sachliche tẑ rd unMrtensche

lichen S
Julius

Nietzsche, der mmoralist und Anti- 
Verlagshandlung,

pÄ nd^u^öefsender^A usstriche  Nietzsches Ä t

nach, daß Nietzsche von seinem „llvermenichweat 
nicht so sehr überzeugt.war, wie man anzunehmen 
pflegt, und daß dieses Ideal rm Widerspruch« zu 
Nietzsches sonstigen Äußerungen steht. Was werden 
die Nietzsche-Anhänger zu dieser Entdeckung Remers 
sagen? Wie werden sie sich aus ihren Mißver­
ständnissen heraushelfen? Gegen Remers sachlich« 
und durch wörtliche Aussprüche aus Nietzsches 
Werken belegte Beweisführung wird sich schwerlich 
ein Einwand erheben lassen. Auf alle Falle dürfte 
Reiners Schrift eine neue Stellungnahme zu 
Nietzsche einleiten, und zwar auch in anderer Hin­
sicht. Insbesondere dürsten seine Vusführuimen 
über Nietzsches Deutschtum Aufsehen machen. Von 
der Reichhaltigkeit dieser neuen Schrift Reiners 
geben die Kapitelüberschriften schon einen yaren 
Begriff: „Die Persönlichkeit, Leben und Wirken, 
Übermensch und blonde Bestie, Moral des Jmmom- 
listen. Der Antichrist, das Evangelium der Macht, 
S taat und Gesellschaft. Kritik des Vaterlandes, 
Nietzsche über den Sozialismus usw. Dabei ist die 
Darstellung plastisch, spannend und für die weltesten 
Kreise bestimmt.

Die größten Gefahren des Sommers bringt

unweit des Ufers 
eines Seiles, eines

so genügt ^häufig dcw^Zuwerfti^

man" nichts"de'rartiaes zur Hand, so ziehe man ^ n  
Rock aus und werfe ihn dem Ertrinkenden zu, be­
halte aber das eine Ende in der Hand, damit man 
ihn heranziehen kann. Hat man aber e nen anschei­
nend Leblosen aus dem Wasser geholt, so stelle ma- 
sogleich Wiederbelebungsversuche an und lasse so

Brust etwas tiefer als den unteren Teil des Kör­
pers Dann klopfe und drücke man wiederholt auf 
den Rücken des Verunglückten, wobei das Wasser 
aus Mund, Magen und Luftröhre fließt. Nunmehr 
lege man ihn auf den Rücken, reinige ihm Mund 
und Nase von Schmntz und Schlamm mit ernem 
Taschentuch, öffne die ihn beengenden Kleidungs­
stücke. entferne die nassen Kleider uUd beginne so­
fort mit der künstlichen Atmung. Dabei druckt man 
Leide Hände gegen die Rippen und läßt ste wieder 
zurückschnellen. Man wiederhole dieses Verfahren 
alle drei Stunden. Noch bester aber ist es. man 
stellt sich zu Kopfe des Verunglückten, hebt seine 
beiden ausgestreckten Arme weit über seinen Kopf 
und drückt sie in regelmäßiger Folge zu beiden 
Seiten des Körpers herunter. — Die praktische 
Wochenschrift „Fürs Haus" ist bskaimt durch ihre 
outen Ratschläge, ihren praktischen Modenteil und 
ihren sonstigen fesselnden, unterhaltenden und be­
lehrenden Inhalt. Alle Buchhandlungen und Post- 
anstalten nehmen Abonnements an für viertel­
jährlich 1.0S Mk., mit Schnittmusterbogen 2.60 Mk.

Trommelfeuer. Hm Sonntag. 4. Juni. M it einem anderen Mann« eingelassen Haben.

M annigfaltiges.
( D r e i f a c h e r  K i n d e s m o r d . )  Die ver­

ehelichte Frau Wilhelmine Sentner in N e u s t a d t  
(Oberschl.) tötete in der Nacht ihre drei Kinder, 
und zwar zwei Knaben im Alter von 11 und 12 
Jahren und ein Mädchen von zwei Jahren. Sie 
hatte unter die Betten mit Spiritus getränkte 
Lappen gelegt und angezündet. Durch den im 
Zimmer entstandenen Rauch erstickten die Kinder.

( Z we i  K i n d e r  t ödl i ch v e r u n g l Ac k t . )  
Wie die Berliner Blätter melden, kamen durch 
«inen Mauereinsturz in der Jagowstvatze in Moabit 
die zweijährige Gertrud Noak und die 12 Jahre 
alte Elfe Noak ums Leben. Zwei weiter« Mädchen 
wurden schwer verletzt. Seitens der Bauleitung 
war übersehen, daß eine alte Mauer, die sich längs 
des ausgeschachteten Erdreiches hinzieht, nieder­
gelegt oder abgestürzt worden war.

( S c h n e e f a l l  i m S c h w a r z w a l d . )  Im  
Schwarzwald gehen neuerlich SchneeMe nieder. 
Die Berge zeigen winterliches Aussehen. Auf den 
Bergen wird 20 Zentimeter Schneehöhe gemeldet.

( B r a n d  i n  e i n e r  f r a n z ö s i s c h e n  
L e d e r f a b r i k . )  Die Lederfabrik F o u l e t i e r  
in St.  C h a i n  o n t  (Loire-Departement) ist abge­
brannt. Der Schaden belauft sich auf 800 000 
Franken.

Letzte Nachrichten.
Der Kaiser zum Militärdienstjubiläum  

des Generals von Bock und Polach.
P o s e n ,  18. Zum. S e. Majestät der Kai­

ser hat dem stellvertretenden kommandierenden 
General des 3. Armeekorps Exzellenz von Bock 
und Polach ein in herzliche» Worten gehalte­
nes Glückwunschtelegramm gesandt und ihm 
sein B ild  mit Unterschrift verliehen. Ferner 
gingen Glückwunschtelegramme ein von den 
Großherzögen von Mecklenburg-Schwerin und 
Mecklenburg-Stvslitz, sowie dem Senat und 
dem Bürgermeister von Hamburg,

Petroleumlieferuugen 
aus Österreich nach Deutschland.

W i e n »  16. Juni. Nach dem „Fremden­
blatt" habe» gestern die Beratungen zwischen 
den zuständigen Ministern über Erneuerung 
des Vertrages über Petroleum-Lieferungen 
nach Deutschland, der am 38. Ju n i abläuft, be, 
gönnen. An dieser Beratung nahmen auch Ver­
treter der deutschen Regierung teil.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  16. Juni. Im  amtlichen Bericht 

vom Donnerstag Nachmittag heißt es «. a.: 
Im  Lause der Nacht war die beiderseitige Ar- 
tillerie in der Gegend von Chattsneourt. so­
wie in dem Abschnitt nördlich von Souville  
tätig. I n  den Dogesen wurde eine starke feind­
liche Abteilung dnrch unser Maschinengewehr- 
feuer abgeschlagen. Ein weiterer Handstreich 
der Deutschen gegen unsere Stellungen nord­
westlich von Bonhomme scheiterte völlig.

Wie an» dem amtlichen Bericht vom Don- 
nevstag Abend hervorgeht, eroberte« unser« 
Truppen am Unken Ufer der M aas in einem 
Sturmangriff einen deutschen Schützengraben 
am Südabhang vom „Toten Mann". 18V Ge­
fangene, darunter 8 Offiziers, blieben in «ir­
rer Hand. I n  der Gegend von Chattoncourl 
und «n der Höh« 364 starke Arttllerketättgkeit. 
Am rechten User der M aas beschoß der Feind 
heftig die Abschnitt« von Thiaumont und Sou­
ville.

Besuch der Gefangenenlager in  Rußland,
Deutschland und Österreich durch dänisch« 

Delegierte.
K o p e n h a g e , « .  18. Juni. „Rattonah. 

tidends" zufolge reisen Ende Jun i oder Anfang 
J u li 20 dänische Herren in die K riegsgefahr- 
nsnlager Rußlands .Deutschlands und Lster- 
reich-Üngarns, begleitet von Damen des Roten 
Kreuzes der betreffenden Länder.
Bergung der Leichen an der dänischen Küste.

K o p e n h a g e n .  1S. Juni. Nach B lät- 
termeldungsn hat das Marinem', nisterium 
Maßnahmen getroffen, um die Leichen, die in 
der letzten Zeit in der Nähe der dänischen 
N-rdseeküste treibend gesehen wutt>en. soweit 
als möglich zu bergen.

Russischer Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g .  16. Juni. Amtlicher Be­

richt vom 18. Juni. Westfront: An der Düna- 
Frsnt und südwestlich vom Naroez-See ent­
wickelte die feindliche Artillerie an mehreren 
Stelle» der Front eine lebhafte Feuertätigkeit. 
Die Deutschen versuchten darauf, aus ihren 
Gräben herauszukommen, wurden aber jedes, 
mal abgewiesen. I n  der Gegend von Barano- 
witschi entspann sich ei« örtliches Gefecht, in 
dessen Verlauf wir einen feindlichen Graben 
nahmen. E i»  Gegenstoß der Deutschen zwang 
uns wieder in unsere Ausgangsgraben zurück. 
Die Offensive des Generals Drufsilow dauert« 
gestern an. An verschiedenen Stellen der 
Front machten wir von neuem Gefangene und 
Kriegsbeute. Der Feind fetzte feine Gegenan­
griffe an mehreren Stellen fort und faßte in 
seinem neue» Gelände festen Fuß. Nach den 
jetzt ergänzten Berichten hat sich folgende ge­
nauer« Zahl von Gefangenen und von Kriegs- 
trophäen ergeben: 1 General, 8 Regimentskom­
mandeure, 2467 Offiziere, S Regimentsärzte. 
ungefähr 150 lM  Soldaten. 168 Geschütze, 2K8 
Maschinengewehrs, 181 Bombemoerser und 82 
Minenwrrfer.

Zum russisch-rumänischen Grenzzwifchenfall.
B u k a r e s t .  16. Juni. Die rumänische 

l Regierung hat zur Untersuchung des Zwischen- 
t falles in Mamornitza eine Kommission «uter

Vorsitz des Generalsekretärs im Ministerinn, 
des Inner,,. D im itri«, ernannt, welche an dem 
zerstörten Zollgebäude in Mamornitza verur­
sachten Schaden feststellen soll.

Berliner Börse.
Die Börse hat ihre zuversichtliche Auffassung der mMtSri» 

fchen Lage wiedergewonnen. Da ferner die Ansicht in Börsen- 
kreisen mehr Boden gewinnt, daß angesichts der in Aussicht 
stehenden M aßnahm en des Börsenoorftandes zur Verhinderung 
einer unerwünschten Ausdehnung des spekulativen Geschäfts 
die staatliche Behörde von einem Eingriff Abstand nehmen 
wer^e, konnte durchweg im heutigen Börsenverkehr eine recht 
feste Sim m ung sich durchsetzen. Die Umsätze bewegten sich 
naturgemäß in sehr engen Grenzen. Besondeie Beachtung fan­
den die Aktien der an Kriegslieferungen beteiligten W erts. 
Deutsche Anleihen zeigten bei ruhigem Geschäft durchaus feste 
Haltung.

Aotrsrttng der Devisen-Kurse an der Berliner Börse.
F ür telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (l00 FlH 
Dänemark (100 Äronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (L00 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Ar.) 
Rumänien (100 Lei) 
B ulgarien (100 Leos)

am 1k
Geld
6.17 '/,

161i 
161» 
102* 
69,83 
86 
7S

Zimt
B rief
S.L9'sr
22d» i
161-/4
161"/.
162
163»,

60.75
86»!,
80

am 14. J u n i
Geld
S.i7»l,
224».
161»/.
M V
102'«
69.SS
86
79

Brief 
5,l9»s, 
223 's. 
161-/. 
161°/. 
162 
1 0 3 " , 

69.72 
L6»!, 
80

A m s t e r b a m . 16. Ju n i. Scheck auf Berlin 44.S0, W ien 
30,85, Schweiz 45,75, Kopenhagen 71,80, Stockholm 71,40, New- 
york 240. London ! 1,46, P a ris  40,?ö. Amerikaner gedrückt. 
Schiffahrtsaktien ruhig; Olwerre fest.

» A m s t e r d a m ,  15. Ju n i. Nüböt toko
—^  per J u l i  Ü4'.„ per August 5^i» , per S r p .Leinöl ioko 

tember 55".^ -
per J u l i  —.

Santas-K affee ruhig, per Ju n i 58.

W asskrfliiildk  d er  W e ic h s e l ,  K r ä h e  u nd  Kehr.
________ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _______

Weich jet dsi Thörn ^
Zawichost . . . 
War!chau . . . 
Chwatowice . . 
Zakroczyn . . .

Brahe bei Br-md«g A.'A°bel.
Netze bei Ezarnikau . . . .

Tag ra

13.

Tag

Meteorologische Beohgchtrmgerr m  Thonr
nom 16. Ju n i, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  758 u»m.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,S0 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -4-10  Grad CeMus.
W e t t e r :  schrvocher Regen. W i n d :  Nord-Osterr.

Vom 1S. morgens bis 16. morgens höchste Tem peratur- 
-l- 20 Grad Celsius, niedrigste -j- 10 G rad Celsius.

W e t t e r  a n s s g e .
(M itteilung des W etterdienstes in B rom bera. 

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 17. 
»Aufheiternd, kühler, einzelne Regenschauer.

Ju n i.

Kirchliche Nachrichten.
S onntag  (Trinitatis) den 18. Ju n i 1916.
e evcmgel. Kirche. »Morgens 8 Uhr: Gottesdienst 

. surrer Ltc, Freytag. B onn. 10 Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Jacobi. Kollekte jür die Armenstistung der Gemeinde. Borm .

Freitag 
acht.

Gottesdienst.

Altstädtische 
P fa rre r 1
Jacobi. L . _ _____
1t»., Uhr: Kindergottesdtenst. »Pfarrer Jacobi. — Frei 
den 23. J u n i 1916 abends 6 Uhr: Kriegsgebetsaudacht.

Neustädttsche erränget. Kirche. Lorm . 10 Uhr: Gortesdtri 
»Pfarrer Lic. Freytag.

Garnison-Kirche. Borm . 9 U hr: Gottesdienst. Festrrrrgs- 
garuijonpjarrer Hobohm. Vorm. 10' ,  Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. Vorm. 11 '!, Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe. 
Amtswoche. Festungsgaruisonvfarrer Hobohm. — Mittwoch 
den 2 l. Ju n i 1916, abends 6 Uhr: Leichte und Feier des 
heilg. Abendmahls. Fesiungsgarnifonpfarrer Hobohm.

Evanget.-lutherifche Kirche (Bacheittaße). Vorm. v 'j- U hr: 
Predigtgottesdienst. »Pastor Reindke. Rachm. 4 '. ,  Uhr: Beicht« 
und Abendmahl. Pastor Wohlgemuth.

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst und Kommu­
nion. Vorbereitung 9' , Uhr. P farrer Llrndt.

S t.  GeorgeuktrHr. M orgens 8 Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Heuer. »Borm. S '. ,U h r :  Gottesdienst. »Pfarrer I  oh st. Vorm. 
11»/, Uhr: Klndergoltesdienft. »Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: 
Auhengottesdieuft in Schönwalds. P farrer Johft.

Evcmgel. Kirchengemeinde Nudak-Stewken. Vorm. 9»/, Uhr: 
Predigtgonesdtenst. P farrer Schünjan.

Evcmgel. Kircheugemeinds Gramtschen. B onn. 10 Uhr in 
Grumischen: Gottesdienst. Fssiungsgarulsonpfarrer Beckherrn.

Eoangel. Kirchengememde (Kursks. Vorm. 9'>,Uhr in G urrte : 
Gottesdienst. Montag den 19. Ju n i 1916. Vorrn. 10 Uhr 
in Gurske: Kirchenoisitalion durch Herrn Superintendenten 
Waubke. »Pfarrer »Basedow.

Evcmgel. Kircheugemeinds RenLschkan. Vorm. 10 Uhr in 
Renischtau: Gottesdienst. Pso.n.verwalter Dehmlow.

Evangel. Kirchengemeinde LulLau-Gostga«. Borm . 6 Uhr ln 
Goslgau: Gottesdienst. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: Gottes» 
dienst. P farrer Hittmann.

Evcmgel. Kirchengemeinde G r. B ösendorf. Borm . 10 Uhr 
in G r. »Bösendorf: Gottesdienst Hierauf Kirchenvisitation 
durch Herrn Superintendenten »Wandle.

Baptisten-Gem einde T hom , Hrppnrrftraße. Borm . 10 Uhr: 
Gottesdienst. Rachm. 2»l, Uhr: Somttagsschule. Nachtu. 4 
Uhr: Gottesdienst. Prediger Hintze. Nuchm. ö'iz Uhr: Zu» 
qendoerfammruiig.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker» Bergstr. 67. Norm . 
10 Uhr: »Predigt B onn. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 5» ,U h r: Jugendverein. — Donners« 
tag den 22 Jm tt abends 8 'i. Uhr: Bibel« und Betstunde. 
Prediger Befisch.



54. zuchMehauMon
der Westpr. Herdb«chgefe!lschast

Tmütü, 8. Zrili in ZsDst, ReiWßk.
Beginn mittags 12 Uhr.

Auftrieb: 6 S  Bullen und 1O weibl. Tiere.
Käufer anderer Provinzen bedürfen einer Bescheinigung des 

Landratsamtes, daß die Tiere zu Zuchtzwecken benutzt 
Kataloge kostenlos ab 24. Juni von der Geschäft!

Gr. Gerbergasse 12.

werden sollen, 
sftelle Danzig,

Kleider und Blusen
werden zu billigen Preisen angefertigt 

______  Brückenstraße 26, 1.

Anseüigung
Neustadt. M arkt 25, 2.

B essere F ra u
Beschäftigung im Schreiben, als 

lluffeherin oder Einkassiererin.
Angebote unter K. 1188 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

J ittig ereB u ch h a lterm ,
bewandert in doppelter und einfacher 
Buchführung, Schreibmaschine und S teno- 
graphte. sucht Stellung von sofort.

Angebote unter 1 1 S 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

sucht Beschäftigung als Verkäuferin oder 
Hand- und MaschinenLhterin für M ilitär­
sachen. Angebote unter 1 1 6 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

HtklieiiliMbote

Techniker
zur Uebernahme von Nebenarbeiten gesucht.

Angebote unter HV. 1 1 7 2  an die Ge­
schäfts stelle d e r^ P re sss^ ____________

Armdeubuchhatter,
flotter S tenograph  (bevorzugt S oldat, 
der über einige freie S tunden  in der Woche 
verfügt) wird verlangt. Ang. mit P re is  
u . 1165 a. die Geschäftsst. d. „Presse".

m it g rö ß e re r  K o lonne G esellen  kann
sich sofort melden.

O i l L L » .  « Z O I W G I L S ,
B augeschSft, S s n S b n rg  O stp reußen . 

Tüchtige

M -M N
stellt sofort ein 

Neu
M arkt 11.M t z 1 d s U 8 6 N , ^M tisch«

Tischler
ür Akkordarbeit stellt von sofort ein

H. Ssllel. M z k M
W aldstraße 43.

Ein

Kutscher
zum sofortigen A ntritt gesucht.

660LA  D iv tr ie li ,
L L Z ttH veK er' 5.

Zuverlässiger, älterer

Arbeitsksltscher
findet dauernde Stellung bei

( - U m ir - U M r ,  Thslii-Mölker.

! L ,  sMkl. K W
stellt ein ^ ^

T h o rn -M o rk e r .

zum Hüten einiger Kühe zu sofort gesucht. 
M eldung Schulstr. 11. ptr.

Einen zuverlässigen

Laufburschen
sucht von sofort
Ö.k.vitztrie!l L8odn,6.m.b.ll.

Breitestraße 35.

Laufbursche
(Nadsahrer) gesucht.

M o ck sr , S ch w a n ap o th ek e

Laosimrsche Paulinerstr. 2. p.

Vuchhalterin.
perfekt in deutscher und polnischer Schrift, 
wird vom 1. J u li  oder später gesucht.

Meldungen unter X .. 1123 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______

KSUÜNSllüW AllsWgMll
sofort gesucht.

Angebote mit Ansprüchen erb. unter V .  
1 1 7 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

G ins geschickte

gesucht. Gefällige M eldungen mit Lohn­
forderung unter V .  1 1 4 9  an die Gö­
sch äftss te llede r^P res ie

J u n g e s  M ädchen
zum Schneidern und Ausbessern im 
Hause gesucht.

Z u  erfr. in d. Geschäftsst. d. „Presse".

Zsei LM««!l
zum sofortigen A ntritt gesucht.

lleävig Ztrsilvsagr.
J n h .:  .Z a l l r i j s

Breitestraße 30.

W m ,  kinbekliebes UDtzeu
täglich von 8 bis 12 und 8 bis 7 Uhr 
für H ausarbeit und Kind gesucht. 

M eldung von 6 Uhr abends an.
_________ Hofstraße 1a , 2 Trp.

MrmW«SL"'"
F rau  Fischsrstr. 46, 3 Tr.

für den Vorm ittag von sofort gesucht. 
Schmiedebergstr. 5, 1. Etg., links.

Jüngere Anfwörterln
für ein paar S tunden  am Tage gesucht. 

M eld, vorm. Parkstr. 31, 3 Tr., r.

An AufwarLemädchen
oder F r a u  kann sich sofort melden.

Schuhmacherstr. 18. 1 T r.

Mellienstr. 64. 4. l.

BrrW KiüiiiiA!!.
Jungtiere .

Culmer Chanffee 1 l, gegenüb. Bürgerg

lkivZZrL, 
L ufsch lM afen , T ho rn .

pekisteine
zu verkaufen. Z u erfragen 

Bergstraße 55, bei

gebraucht, zu kaufen gesucht. 
Buch stand irrug MrLX

G u terh . F a h rrad
zu kaufen gesucht.

Gest., nur schriftl. Angebote an
Coppernikusstr. 22, 1 Trp., 

bei ________

Fußbodenlack, Farben. Lerm. 
r s  ^ Schellack, Bronzen.. Schlämm- 

kreide emps. sinKp OIag.88, Seglerstr. 22.

k^A O l i r o n i s o f t s
H au t- n . H a rn le id e n  werden leicht, be­
quem u. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Berufstörungen. Briefl. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. I n s t i tu t  ZSwirÄvr?, 
B e r l in . Fried, ichstraße 112 8 .

^ 2N!g;te- 5ee-u.yochmovf- La ̂
V e I ! e i7 ; H ! o L  o .L r ä ) ? k e r ^ < r l r L c h a I f

f VefssflrzM g 
o m t i i c d

- 1  n e o e A fN rlli jp m m S W ä e '
mit der knnzcherr bkThnMA.

s " .

Nationale Tageszeitung mit H Heiiagen.
Täglich große tzanöelsbeilage 
unö Unterhaltungsdlatt 
„ftus großer Zelt". 
Zrauen-Umschau.

( ( D i r V o f t H

W ochenschrift: FüostrLerte 
w s ltsch au . L itrra rlfch r 

U m schau. L au -w irL - 
schastttche P o st.

Unrntbehrllch fi!r alle gebildeten Stande,
Welche neben ihrem Lokalblatte eine 

führende nationale Tageszeitung

aus Berlin täglich zweimal
zu beziehen wünschen.

Der P r o b e b e z u g  ist bei Aufgabe -er genauen
Adresse an Sie Geschäftsstelle der Zeitung „Die Post", Serlin S.W. 11

mit BadeeinrichLung vom 1. Oktober 1916 
ab, M e llien s tr. 52, 2 T r., zu vermieten. 

Thorn den 16. J u n i 1916.
Z kgM -W shlsiü iB isü -V trkii!,

Z u  m ieten  gesucht
g rö ß e re  W o h n u n g  zu Gsschästszwecken, 
parterre oder 1. Etage.

Angebote unter N .  1 1 3 8  an die Ge­
schäftsstelle d e r„ P re f fe ^ ____________

Suche vom 1. 10.
3-Zimmerwohnung.
Angebot« bitte mit P reisangabe u. H .  

t t? «  an die Geschäftsst. die „Presse».

U M «  N i l  2 M m »
und Küche mit Gasbeleuchtung in der 
S ta d t wird vom 1. 10. 16 von 2 Leuten 
gesucht.

Angebote unter M ". 1 1 4 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

Einzelne Dame sucht freundliche

r-zm«k-KOmW
mit G as zum 1. J u l i  in der Bromberger 
Vorstadt. Angebote mit P reis unter 
H .  1141 an die Geschäftsst. der „Presse".

« k  2 'M M W h N U N g
zum 1. 7. oder 1. !0. G as bevorzugt.

Angebote unter 1 .  1 1 6 9  an die Ge- 
schäftssiette der „Presse

W W k W K «  r Ä N Ä W  M
Angebote mit P re is  unter 1 1 7 4  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

2NM.MMkR.Wk
zum 15. J u li  für längere Zeit gesucht 

Angebote m. P reisangabe u. IL 1167 
an  die Geschäftsstelle d er.P resse"  erbeten.

M M . Bmderzimmer,
Sonnenseite, möglichst mit voller Bekösti­
gung und Älavierbenutzung zum 1. 7. 16 
gesucht.

Angebote mit genauer Preisangabe 
unter O . 1153 an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erdeten.________

I n  um r?m Hause Laderstr. 23 ist1 Lüden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.
8 . 8 c i i t z M  L  ^ i M o m k x .

Die bisher von H errn R stu rlvL  U rsi-  
dlel», B aderstv . 24. bewohnte

^  1. Nage, 7 zimmer
_____  und Zubehör, geeignet auch zu Kontor-
eukst,1i->I'es Santioc-Irun m »- Gelchüstszwecken, v. sos. zu vermieten.

Auskunft erleilt S c iirc ti ie  L '» - rs ü -  e t^ a  ^ ILA6Q 8NN8 ÄerlrüLiLraLg Smillerstr 8 Z T rurrll k srN E s. Lm - 2.8V MÄ. v, ö ^ r .------
LerLLUvL

L8, ^ L k u k s lL rr. Lös.
V e rs . N K slm sdm s n . k o r io .

Mi. z-ZUmrülgsMUmit allem 
Zubehör

von sof. zu verm. PauUm-rstr. 2.
SK S lrrderr u n d  Küche vom 1. J u l i  zu 
"  vermieten. S trobandstr. 24.

Die heilkräftigen

S o o l - ,  S c h w e s e l -  u n d  J o d b ö d e r

Soolbad ßzemewitz,
bewährt bei Rheumatismus, Gicht, Ischias, HaAterkrankungen, Skrofeln, 
Frauenkrankheiten usw., worüber unzählige Anerkennungsschreiben 
vorliegen und welche in Czernewitz auf Wunsch eingesehen werden 
können, - DM" sind eröffnet.

Badezeit: vormittags von 8—11 Uhr, nachmittags von 2—6 Uhr. 
An Sonn- und Festtagen nur von 8—11 Uhr.

Den gerechten Wünschen unserer geehrten Badegäste wird in 
jeder Weise gern entgegengekommen und prompteste Bedienung ge­
währleistet. — In  beschränktem Maße stehen auswärtigen Badegästen 
tageweise Zimmer zur Verfügung.

Abfahrt der Züge von Thorn-Hanptbcchnhos r 720, i<« vormittags, 
nachmittags 4^, 4^, 12^ abends. Abfahrt von Czernewitz: vor­
mittags ?or, loor, 12°r, nachmittags 320, 1020.

Alle weiteren Auskünfte werben schriftlich, auch telephonisch so­
fort erledigt.

U y ä r M z 'e v sL i, Czernewitz bei T horn I I .
.... -  Telephon Thorn 434. > —

Achtung! Achtung!

L M M S ?  Z Z -
^ ....—  Sonnabend den 17. Juni, 7Vz Uhr: —........-

A m i  M ..W M . s. ZkilUMW M k W .
u. a.: Auftreten des beliebten Komikers

psrZz SsWßSS-, °°"«kL°L-n».
WM- Eintritt frei. "KW S s o r r k a w s k l .

----- Es werden den Besuchern genußreiche Stunden bereitet. --------

L o i M l o r m  n .
Sonnabend den 17. Juni 1916:

Großes Konzert,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle Jnf.-Regts. Nr. 61. 

Anfang 6 Uhr. — Eintritt 20 Pf.

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
strahe 4. die bisher von Herrn O berst 
V8«K's»rLiHrR bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. S tock  gelegene, gleich 
große W ohnung. Beide Wohnungen be- 
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu- 
migen, mit allem Zubehör und find mit 
G as- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestaü ist vorhanden.

C. Dombrowslri'sche Buchdrnckcrei,
Katharinenstr. 4.

4 - - Z i m m e r w o h n m i g ,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten.

LÄ M rrrvÄ  I L v k r r S r t ,  Windstr. 5.

4-UMRZL-WchMW
zu vermieten. Zu erfragen

M ellienstraße 131, 3 Trp.

Die bisher von Herrn Oberstleutnant 
LLr-snSS, Brombcrgerstr. 39, bewohnte 
hochherrlchaftliche

, U!
versehen mit G as. elektr. Licht und son­
stigem, reichlichem Zubehör ist vom 1. J u li 
oder später zu vermieten.

M . LKL»2« t6 Z, Waldstr. 43.

5-Al!II!lttlW!l!W.
der Neuzeit entsprechend, sofort zu ver­
mieten. Z n  erfragen

Mellienstraße 62, im Hinterhaus.

1 MkS NR M«k
mit elektr. Licht, eotl. Klnmerdenimg, 
von sofort oder I. 7. 16 zu vermieten.WzMr. 22.2 A.

«  « N l. M Ü R lA M
sofort zu vermieten.

Jakodstraße 17, 3 Treppen.
M. Vdz.s.E. v.j.l6Vrk.z.v. Gerechtestr.33,p.

A i M - Zerel»
Thor« - MoSer

SMilbellddellllWiM
bei L iL G te r? . Der Vorstand-

Am öomttag den 18.
fährt

W N "  k ein
Z M M  MÄ

zurückzufahren.
I n  Czernewitz:
K o n z e r t .

^  M a r i e n q u e l l e  -SS
pro Flasche 28 P sg - 

für leere Flaschen vergüte 8 P w '

Himbeersyrnp» 
Kirschsyrup» 

Zitronenjyeup, 
ft-1- Ltr.-zl«i»e 2 — M. 
6g.r! Ä L tlk ss .

Gemeiilfchasl für entschiede»^
Christentum,

B aderslraße 28, Hos-Emgang- 
Evangel.-Versammlungen jeden Sonn 

und Feiertag nachm. 4^s, Uhr. 
Didelstunden jeden D ienstag und Dann 

tag. abends Uhr.
Jederm ann ist herxtick w illkom m en^.
Thorner evaugelisch-kirchlichek 

Blaukreuzvercm.
S onntag , nachm. 3 Uhr: VersammM^ 

im Konfirmandensaal der S t.  Georg 
klrche zu Mocker.

______ Jederm ann willkommen.
Christ!. Verein junger Mlinner,

Tuchnracherstr. 1. ,
Sonn tag , abends 7 U hr: Bib! Anspra^ 

und Unterhaltung für Soldaten u 
junge Leute.

Schlacht­
pferds

kauft zu zeitgem äßen  Höchstpreisen 
H ' .  L e n l i e L - .  RoßschMchteeer, 

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher » , 
A E  Bei Uuglückssallen komme sos^ 

mit T ransportw agen.

SchZN Mühj. ßsß lirrsV sP W
mit Kochgas zu verm. Gerechtestc^^ .

M ö b lie r te  W ostrm ng mlt 
leuchtung und Burschengeraß sosorl o 
vermieten______ Tuchmacherstrahe^ ^ -

2 W  gttl M l .  W » N i .
Bromberg. Vorstadt, mit allen 
ev. KLavierben., sofort billig zu vermte , 

Z u  erfr. in der Geschäftsst. d.

1 - 2  M ö b l .  Z M M ,  °  P - L n . ^
Brombergerstr. 26, ptr.. am bot. G ar ^ .

Welche Waschsca»
ü b e rn im m t P rw a tw iisch e  zu
wascken. Adr. an d. Gesch. d.

---------------- --- ---------- -  die HAU M g eW eteIM e,ft!m K
möchte gern wandern, wo stndet ste ^  
schlnß? Meldungen unter 1 '^ ^ .

»S Mark M S "
raten, bei zweimaliger Abzahlung. ^  ^je 
heit. Angebote unter X .  1 1 7 S  an 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

D as Diennmadcyen 
I^»«k r> W 8rL L  hat ^  .shüe KM ttlsM sE

Ich warne, dieselbe zu beschäftige , 
sie nicht entlassen ist. , .giS.

< L r o ß N e j s a u  den 16. 3 - " :  »

rz S arl B e lo M K
zahle ich für Ermittelung der ^

-  Ä

d ök lE !l!8N N 8 ÄEfrall
(21,50 Mk.) von arrner 
auf der Elektrischen (Parkstr.— 2.lts

« e r »  » i m  s r r A A . >.
Ehrlicher F inder wird »m ^ u -u

der Geschästsstelle der 
Belohnung ersucht.

».MW mr'-Zs
5 Uhr nachmittags, von Zahan Ke- 
bts Klotterftraße verloren. ^  ^
lohnung abzugeben W i n d s t r a ß ^ ^ - -

Läaiicherllaienöe^

ISIS

So
nn

ta
g
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Z
§

Ju n i — —
18 19 20
25 26 27

Ju li — — —
2 3 4
9 10 11

16 17 18
23 24 25
39 31 —

August
6 7

1
8

13 14 15
Hierzu zweites Btutt.



84. Zahr-Chor«. Ssimabend den ir. Z«m lylb.

K's flösse.
tZweltes viatt.)

Baron Varia« gegen Srey.
Am ungarischen ALgLordneLenhaus machte Mi- 

nifterprastvent Gras Tisza E M n s  des Ministers 
des Austern, Baron von Burma, da dieser derzeit 
nicht in der Lage sei, den Delegationen Erklärun­
gen abzugeben, dem Hause Mitteilung davon, dah 
dieser ihn gebeten habe, seine Äußerungen über die 
mternationals Lage wiederzugeben.

Der Ministerpräsident verlas sodann die E r­
klärung, in der Baron oon Burian zunächst sagt: 
„Das Ziel unserer Kämpfe ist, daß wrr bald einen 
siegreichen Frieden erringen. Die Atonarchie ist in 
diesen Weltkrieg hineingerissen worden durch die 
Gefährdung der Grundlage ihres Bestandes." Am 
Weiteren Verlaufe seiner Erklärung weist Baron 
von Burian darauf hin, daß die serbische Politik 
in den letzten Jahren nicht der eigene Entschluß des 
kleinen Königreiches gewesen sei. Serbien ser das 
Werkzeug der russischen Politik gewesen und habe 
sich gegen jede Gefahr gesichert geglaubt. Die in 
Serbien betriebene rächst,sche Politik sei tatsächlich 
offensiv gewesen, denn sie hätte zu nichts anderem 
fuhren können, als zu unserer Demütigung oder 
unserem bewaffneten Widerstand.

Weiter wird dann darauf Bezug genommen, 
daß der Leiter der äußeren Politik Englands in 
seinen Erklärungen gegenüber dem deutschen Reichs­
kanzler die Behauptung wiederholte, die Annahme 
der Konferenz nach dem Ultimatum hätte den 
Krieg verhindert. I n  der Begründung dieser Be­
hauptung verwerfe Grey heute auf das seiner An­
sicht nach erfreuliche Ergebnis der Botschafter- 
Konferenz. „Nachdem weiter Sir Edward Grey 
leugnete, datz England in der Zeit der Annexion 
Bosniens gegenüber den Mittelmächten eine un­
freundliche Haltung beobachtet habe, so werde es 
nicht überflüssig sein, bezüglich der seit Neval ge­
triebenen englischen Politik unsere eigenen Wahr­
nehmungen darzulegen, welche das bestätigen, was 
der Reichskanzler über seine Haltung gesagt und 
durch Schriftstücke beleuchtet hat."

Baron Burians Erklärung schildert dann die 
Lage in der Zeit der Affäre von Casablancrr, aus 
welcher Zeit der österreichisih-ulrgarische Botschafter 
aus P aris  folgendes berichtet:

„England gibt hier sehr böse Ratschläge und 
Will Frankreich zrrm Kriegs treiben. Von den 
Ministern Elemenceau und Pichon wurde gesagt, 
daß jetzt die Zeit der Revanche gekommen sei 
und daß sie so günstig niemals wiederkehren 
werde. Oeisterreich-Ungarn ist mit dem Balkan 
beschäftigt und kann seinem deutschen Bundes­
genossen nur sehr geringe Hilfe leisten. Deutsch­
land stche also jetzt vereinsamt Rußland, Frank­
reich und England gegenüber. Man wird Italien  
dahin bringen, daß es sich seinen Pflichten als 
Bundesgenosse entziehe."
Infolge der Mäßigung und Einsicht der Leiden 

unmittelbar interessierten Großmächte, welche die 
österreichisch-ungarische Diplomatie durch freund­
schaftliche Intervention eifrig unterstützte, gelang 
es damals, die sich auftürmenden Wolken zu zer­
streuen. Der englische Staatssekretär des Äußern 
widerspricht weiter der Behauptung des Reichs­
kanzlers, daß England in der Krise, in welche die 
russische Politik nach der Annexion geraten war, 
sich nicht auf die Seite der nach einem Ausgleich 
strebenden Faktoren gestellt hat, sondern daß es be­
müht gewesen ist, den Gegensatz zwischen Rußland 
und uns beziehungsweise Deutschland zu verschärfen. 
Der englische Staatsmann bezeichnet diese auch 
durch Schriftstücke bewiesenen Erklärungen des 
d e u t s c h e n  K a n z l e r s  mit den auch 
zwischen ritterlichen Feinden ganz ungewohnten 
starken Ausdruck einer „Lüge erster Klasse" und

Thorner UriegsMuöerei.
---------------- (Nachdruck v erboten .)

I.XXXXI.
Das schönste der großen Feste liegt hinter 

uns. Zum zweitenmale im Weltkriege haben 
wir Pfingsten gefeiert. Vom Wetter war es 
nicht begünstigt. Besonders am ersten Feier­
tage ist mancher geplante Ausflug oder Spa- 
ziergang buchstäblich zu Wasser geworden. Auch 
am Pfingstmontag verbarg sich die freundlich 
lachende Sonne nur zu bald hinter einem 
Wolkenschleisr. Immerhin ließen sich diesmal 
viele nicht von ihren Ausflügen abhalten. 
Allzu schwer ist das Daheimbleiben uns ja 
diesmal nicht geworden, da Pfingsten in diesem 
Jahre sehr spät fiel und die Natur schon wochen­
lang vorher ihre Reize voll entfaltet hatte. 
Co wurde das Fest stiller und ernster gefeierr, 
als ein Fest ernster Einkehr. Während die 
Natur überall neues Leben schafft, Lobt aus den 
verschiedenen Schlachtfronten heftiger denn je 
der männermordende Kampf, Tod und Ver­
nichtung im Gefolge. Da fällt es schwer, an 
die wohltätigen Wirkungen des Pfingstgeistes 
zu glauben. Aber sie sind dennoch wahrnehm­
bar. Wenn auch am zweiten Pfingstfeste wäh­
rend des Wetkrieges das deutsche Volk ge­
schloffen dasteht in dem einmütigen Willen, 
den Riesenkampf bis zum siegreichen Ende 
durchzufechten, fo ist das die Wirkung des 
Geistes. Unter Sturmesbrausen und Flammen- 
zeichen ist der Pfingstgeist über unser Volk ge­
kommen und hat eine Wandlung geschaffen, 
die man vor dem Kriege kaum noch für möglich 
gehalten hatte. Wo ist das Volk, das im Hader 
der Parteien, im Kampfe mit vergifteten 
Waffen sich selbst zerfleischte, das in selbst

leugnet, daß England wegen Bosnien den Krieg 
entzünden wollte. — Was nun S ir Edward Grey 
wollte, das muh er wohl selbst besser wissen, aber 
es ist gewiß, wie dies Herr von Vethlnmnn Hollweg 
bewiesen hat, daß in Petersburg der englische Ver­
treter, welcher der vertraute Ratgeber der russischen 
Regierung gewesen ist, mit allen Mitteln die 
Wischen uns und Rußland infolge der bosnischen 
Frage entstandenen Gegensätze geschärt und schließ­
lich seiner Mißbilligung und Enttäuschung Aus­
druck gegeben hat, daß die russische Regierung in­
folge der entschiedenen Stellungnahme unserer 
Monarchie und Deutschland sich endlich in die voll­
zogene Tatsache gefügt hat. Dies wird auch durch 
den Bericht unseres Petersburger Botschafters vom 
6. März 1909 bewiesen, worin gesagt wird, daß die 
englische Botschaft und ihre Satellitten großen 
Eifer in der standhaften Unterstützung der Musf- 
poLitik JswolsLrs bewiesen haben.

Als in Petersburg infolge der festen Haltung 
Oesterreich-Ungarns und Deutschlands in russischen 
Kreisen der Mut gesunken war, um zum Kriege zu 
treiben, so stellt der Bericht unseres Botschafters 
fest, habe die Erkenntnis der Lage Jswolski ge­
zwungen, ohne auf seine englischen Ratgeber zu 
hören, sich nach Aarskoje Sselo zu -begeben, um 
seinen Botschafter über die kritische Lage zu unter­
richten, worauf die Zustimmung zur Aufhebung 
des 26. Artikels des Berliner Vertrages ohne Vor­
behalt gegeben wurde. Noch am selben Tage -be­
richtete unser Botschafter, der englische Vot.chasLer 
Mcslson, sowie sein amtlicher und nichtamtlicher 
Teneralstab schlägt jetzt GofÄhlssaiLen an und ver­
sucht, aus diese Weise die Spaltung zwischen den 
ZenLraLmächLen und Rußland zu erweitern.

Das Schriftstück des Ministers Burian beleuch­
tete sodann die Haltung Englands aus der Lon­
doner ValkanZonferenz ' und sagt: Die Haltung
Greys war gutgläubig, insofern er die Lösung der 
schwebenden Fragen, mithin den Erfolg seiner Be­
mühungen aufrichtig zu fördern bestrebt war. Gut­
gläubig war er auch, als er bei einem abweichenden 
Standpünkt kein Hehl daraus machte, daß die 
näheren politischen Beziehungen zu Rußland Eng­
land eine restlose Unparteilichkeit nicht gestatten.

knndgebung starker Staaten und Völker dar, die 
nur ihr Recht auf der Wablftatt wollen, und für 
die das Schwert nur das stärkste Mittel zur E r­
langung eines dauerhaften Friedens sei.

Auch die Vudapestsr Blätter besprechen die Er­
klärung des Ministers des Äußern Baron Burian 
mrd heben hervor, daß das Beweismaterial, das 
dort vorgebracht wird, die Behauptung des Reichs­
kanzlers, daß Grey unter der Maske der Friedens­
liebe einer der gefährlichsten Kriegstreiber gewesen 
sei, aufs Wirksamste unterstütze. Die Frage nach 
der Verantwortlichkeit für die Fortsetzung des 
Krieges habe Baron Burian treffend klargestellt.

politische Cagesschau.
Amtliche Beratungen über den Kriegsrsirt- 

schaftsplan
für das Jahr 1916-17 haben am Donnerstag 
in B e r l i n  begonnen. Sie wurden mir 
einer K o n f e r e n z  eingeleitet, die vormit­
tags im Neichsamt des Innern unter Vorsitz 
des Staatssekretärs des Innern  Dr. He l f f e -  
r ich zusammentrat. An den Beratungen 
nahmen etwa 100 Mitglieder teil. zu denen 
außer Herren vom Bundesrat auch die M i­
nister der verschiedenen Vundesstaatsn gehö­
ren. Außerdem wohnte der Präsident des 
Kriegsernährungsamts v o n  Vs t o c k t  mit 
mehreren leitenden Herren seines Amts der 
Sitzung bei. Der Wirtschaftsplan selbst stellt 
eine neue Bearbeitung des Wirtschaftsplanes 
dar, den der Bundesrat am 28. Ju li  1915 er­
lassen hatte, um für die Verwertung der 
Ernte gesetzmäßige Richtlinien zu geben. Die 
jetzt in Aussicht genommenen Bestimmungen 
sind noch unter Staatssekretär Dr. Delürück
ausgearbeitet und fertiggestellt worden, und 

,Mrch ! man hat dabei alle die Erfahrungen sich zu-
den Kampf gedrängt worden, das verlieren wir? nutze gemacht, die sowohl die Erzeuger wie die 
«uch nach unseren glünze^en Siegen nicht aus Verbraucher in dem verflossenen Kriegsjahr
— S»W « D'° -!-gegen die
griffe kräftig und dauernd zu gestalten. Wir er­
haben keine übertriebenen Forderungen, haupt­
sächlich erwarten unsere Feinde eine Wende des 
KriegsglMs von jener großen vereinten Knast- 
anstrengung, zu der sie sich schon seit langem vor­
bereiteten und von unserer Erschöpfung in jeg­
licher Richtung. Wir haben alles getan und 
werden ohne Wanken alles tun, was zur Ver­
eitelung ihrer Absichten erforderlich fft. Die 
Friedfertigkeit der Monarchie ist jedem Zweifel 
entrückt. Aber die Worte Greys vmn 10. Mai 
auf uns anwendend, können auch wir sagen: 
Oesterreich-Ungarn und seine Waffengefährten 
können keinen Frieden dulden, der das Berbrechen 
dieses Krieges nicht gutmachen würde."

Oesterreichische und ungarische PreMmmen.
Die Wiener Blätter stellen übereinstimmend 

fest, daß durch die Erklärungen Burians, die vom 
Geiste der Wahrheit und der Sittlichkeit in der 
Politik geführt seien, in Ergänzung der Aus­
führungen des deutschen Reichskanzlers in glän­
zendster Weise und vollster Klarheit die Manöver 
der englischen Einkreisungspolitik enthüllt haben. 
Was das von Burian gekennzeichnete Kriegsziel 
der Mittelmächte betreffe, so entspreche es nicht den 
Angaben Greys, sondern es stelle die Willens-

— Ausnahmen bestätigen nur die Regel —, 
zuversichtlichen Heldenmutes, opferwilliger 
Hingabe und einer unbeugsamen Ausdauer. 
Vor einem Jahre klagte noch eine tiefgebeugte 
Mutter, die den einzigen Sohn verloren hatte: 
„Ich kann den Frühling in diesem Jahre nicht 
vertragen; er tut mir aus Schritt und T ritt 
wehe." Heute werden kaum solche Klagen laut. 
Der Schmerz tritt zurück vor dem Gedanken, 
daß die Opfer um die heiligsten Güter der 
Nation gebracht werden. „Vaterland, in 
tausend Jahren kam dir solch Frühling kaum!"

Während draußen auf den Feldern unter 
günstigen Bedingungen die Ähren der Sense 
entgegenreifen, beschäftigt viele Millionen die 
Frage: Wie halten wir am besten die wenigen 
Wochen bis zur Ernte durch? Der Präsident 
des Kriegsernährungsamtes erklärte unlängst 
im Reichstag, daß ein Verfütterungsverbot für 
Kartoffeln erlassen werden wird, um einen 
Mangel an diesem wichtigen Volksnahrungs­
mittel zu verhüten. Wenn solche zwingenden 
Maßnahmen die rechte Wirkung erzielen 
sollen, so muß jeder an seiner Stelle das Nötige 
dazu beitragen. Dem Verbraucher erwächst 
die Pflicht, in der Verwendung und im Ver­
brauch der vorhandenen Kartosselmengen die 
größtmögliche Sparsamkeit zu üben. Im  
Thorner Hausfrauenverein ist wiederholt dar­
auf hingewiesen, daß durch das Schälen der 
Kartoffel ein großer Teil, etwa 25 Prozent, 
verloren geht. Dieser Verlust wird fast ganz 
vermieden, wenn die Kartoffeln in der Schale 
gekocht und als Pellkartoffeln auf den Tisch 
gebracht werden. Welche volkswirtschaftliche 
Bedeutung dies hat, läßt sich aus den Ziffern 
ermessen, die im Reichstage angegeben wurden. 
Danach beträgt der monatliche Verbrauch an

Material der gestern begonnenen Konferenz 
vor, damit diese sich dazu äußern und ihre eige­
nen Wünsche und Forderungen formulieren 
kann. Ob wiederum der Bundesrat, wie im 
Vorjahre, oder nunmehr das neue Kriegser- 
nährungsamt für die Durchführuna des neuen 
Wirtschaftsplanes die Verantwortung über­
nehmen wird, steht noch nicht fest. — Nach 
weiterer Meldung verhandelte die Konferenz 
bis zum Abend und wird vermutlich auch noch 
den heutigen Tag über fortdauern. — Der 
„Vorwärts" meint, aus der Art. wie die Nah­
rungsmittelfragen behandelt werden, sei er­
sichtlich, daß Herrn von Vatocki zu Unrecht die 
Bezeichnung Diktator beigelegt wurde.

Die Legislaturperiode des bayerischen 
Landtags.

I n  der Mittwochsitzung des Finanzausschus­
ses der bayerischen Abgeordnetenkammer HD 
der Verkehrsminister von Ssidlein mitgeteilt, 
daß der Ministerrat dem König vorgeschlagen

süchtiger Genußsucht zu versinken drohte, das ,  ̂ .. ....... ............. .......
Schicksalsschlags feige bejammerte? Vor u n s ! Spsisekartoffeln 10 Millionen Doppelzentner, 
steht ein Volk von wunderbarer Einmütigkeit  ̂Selbst wenn man den Verlust durch Schälen

niedriger als 25 Prozent annehmen will, so 
könnten durch alleinige Benutzung von Pell­
kartoffeln in den Monaten Juni, Ju li  und 
August ungeheure Mengen gespart werden.

Nun hat auch Thorn seine Fleischkarte. 
Lange genug unterlag der Fleischverkauf 
keinen sonderlichen Einschränkungen. Es lagen 
hier also die Verhältnisse noch besser.als in 
anderen Orten. War man doch schon in erheb­
lich kleineren Städten längst zur Fleischkarte 
übergegangen. Nun ist auch den mehr Bemit­
telten die Einschränkung zur Pflicht gemacht, 
und es wird durch die Einrichtung jeder Grund 
zu hämischen Bemerkungen wegfallen. Auf 
einem anderen Gebiete dagegen haben die Be­
hörden von ihrer Strenge erheblich nach­
gelassen. Das Verbot der Hausschlachtung 
wurde besonders in ländlichen Kreisen als sehr 
drückend empfunden. Namentlich die Bekösti­
gungsfrage der Erntearbeiter ohne Fleisch 
schien kaum lösbar. Auf die begründeten Vor­
stellungen der betreffenden Kreise haben die 
Behörden erhebliche Erleichterungen gestattet 
und damit M ittel und Wege gefunden, die 
größten Härten zu mildern. „Es wird besser 
werden," so klang es aus den Reden im Reichs­
tage zur Ernährungssrage heraus. Aber noch 
müssen mehrere schwere Monate überwunden 
werden. Die Lösung der schwierigen Probleme 
liegt nicht zum wenigsten auf den Schultern 
der deutschen Hausfrau. Sie hat bisher nicht 
versagt und wird auch weiter „ihren Mann" 
stehen. Ein wichtiges Nahrungsmittel ist das 
jetzt in großer Menge aus den Markt kommende 
Gemüse. Gurkensalat und Pellkartoffeln sind 
ein ergiebiges und nahrhaftes Gericht. An 
Orten mit Molkereien wird dem nahrhaften 
Quarkkäse eine erhöhte Bedeutung zukommen. 
Man hätte es früher kaum geglaubt, daß 
Quark mit Pellkartoffeln ein nahrhaftes

Habs, die Legislaturperiode des gegenwärtigen 
Landtages «m ein Fahr zu verlängern.

Die polnische Frage im ungarischen 
Abgeordnetenhause.

Im  ungarischen Abgeordnetenhause sprach 
nach dem Grasen Tisza Graf Michael Karoly 
namens der Unabhängigkeitspartei. Er be­
tonte im Anschluß an die Ausführungen des 
Ministers deg Äußern, daß die Monarchie 
ausschließlich einen Verteidigungskrieg geführt 
habe und gab der Entschlossenheit Ausdruck, 
bis zur siegreichen Beendigung des Krieges 
durchzuhalten. Gras Ju lius Andrassy erklärte 
namens der Verfassungspartei bezüglich des 
wirtschaftlichen Kampfes, daß die Gefahr der 
Aushungerung beseitigt sei. Es liege im eige­
nen Interesse des Landes, auch dafür zu sor­
gen, daß die Bundes- und Wasfengenosssn das 
nötige Getreide aus seinen Beständen erhiel­
ten. Die volle Verantwortung für die Fort­
setzung dss blutigen Krieges falle der Entente 
zur Last. Da die Gegensätze zwischen den 
Kriegführenden nicht zu überbrücken seien, 
blieb nichts anderes übrig, als den Kampf 
hartnäckig bis zum endgiltigen Sieg fortzu­
setzen. Der Redner besprach schließlich pol­
nische Fragen und wies darauf hin. daß der 
deutsche Reichskanzler bereits zweimal erklärt 
habe, er sei nicht geneigt, Polen an Rußland 
zurückzugeben. Auch wir, sagte der Redner, 
sind der Meinung, daß Polen nicht an den 
Zaren zurückgegeben werden darf. Der fol­
gende Redner Graf Apponyi erklärte: Gemäß 
der Aufnahme der hier und im deutschen 
Reichstag gehaltenen Friedensreden können 
wir unsererseits nichts anderes tun. als uner­
schütterlich durchzuhalten und unser Volk dar­
über aufzuklären, daß wir solange durchhalten 
müssen, bis unsere Feinde, die allein an den 
weiteren Menschenopfern schuldig sind, zur 
Vernunft gelangen. Der Redner sprach 
schließlich den Wunsch aus, das Bündnis mit 
Deutschland nach dem Kriege noch zu vertiefen, 
umso mehr als keinerlei Interessengegensätze 
zwischen Leiden Ländern vorhanden seien.

Dir Schweiz und die Frage der 
Friedensvermittlung.

Bei der Beratung der politischen Ab­
schnitte des dritten Lundesrätlichen Neutrali­
tätsberichtes im Werner NaLionalrat bemän­
gelte Schcrrer-Fuellemann, daß der Bundesrat 
es bisher unterlassen habe, den Kriegführenden 
seine guten Dienste für eine Friedensvsrmitt- 
lung anzubieten. — Wie man höre, seien 
neutrale Staaten untereinander in Fühlung 
getreten und die nordischen Staaten hätten in 
dieser Beziehung mehr getan als die Schweiz. 
Er frage daher beim Bundesrat, ob er solche 
Schritte schon getan habe, wenn nicht, warum

Mittagsmahl abgeben könne. Sparsame Haus­
frauen wissen Lei Spargel, Kohlrabi und W ir­
singkohl auch das zu verwenden, was mau 
früher als Abfall einfach beiseite warf. Jeden­
falls gibt es trotz der Knappheit der Lebens­
rnittel noch viele Wege, auf denen an Nah­
rungsstoffen gespart werden kann.

Ein Jah r ist ein winziges Tröpslein im 
rauschenden Strom der Weltgeschichte; mit­
unter ist diese kurze Zeitspanne dennoch lang 
genug, um ein Weltgericht zu vollziehen. 
Pfingsten 1915 standen Ita liens Staatsmänner 
auf dem Kapitol und verkündeten einer künst­
lich begeisterten Volksmenge eine neue Ära der 
italienischen Geschichte. W er die „unerlösten 
Provinzen", über Trieft und Trient, sollte der 
italienische Spaziergang in das Herz des 
früheren Bundesgenossen, nach Wien, gehen. 
Man berauschte sich an den Siegesklängen, die 
der italienische Tyrtäus, der edle dÄnnunzio, 
seiner Leysr entlockte. Wie ganz anders ge­
staltet sich das italienische Pfingsten 1916! 
S ta tt des erträumten Siegeszuges nach Wien 
hat Ita lien  den Feind aus eigenem Boden. 
Langsam, aber stetig schieben sich die öster­
reichischen Kolonnen der lombardischen Tief­
ebene zu. Der Siegesleyer d'Annunzios 
scheinen sämtliche Saiten geplatzt zu sein. Und 
die Phrasenhelden Salandra und Sonnino? 
Wie abgerissene Winterlewkojen saßen sie in 
der italienischen Kammer, wo die Vorwürfe 
hageldicht auf sie herniedersausten. Das kläg­
lichste Bild bot der Erfinder des „heiligen 
Egoismus", der die Schuld an den militärischen 
Mißerfolgen dem Heers zuschieben wollte, das 
für den Verrat des Ministeriums sein Blut 
vergießt. So prompt hat, sich Lüge und Prah­
lerei selten gerächt, wie bei dem Ministerium 
Salandra—Sonnino, das nun vom Volks­
unwillen weggeschwemmt wird und rühmlos in



er es nicht getan habe und ob er nicht ftr näch­
ster Zeit solche Schritts zu tun gedenke. Die 
Neuitral-en hätten nicht nur nach dem Hanger 
übereinkommen ein fornrelles Recht, sie hätten 
überdies die moralische Verpflichtung, ihre 
Dienste anzubieten, denn die Kriegführenden 
hätten ohne Ausnahme einen ehrenhaften 
FriÄen für ihre Tapferkeit verdient. Im  
Interesse einer nicht einseitigen und unpartei­
lichen Beurteilung sei eine gemeinsame Der- 
mittlungsaktion aller Neutralen angebracht, 
Welcher sich auch der Papst anschließen müsse 
wegen seines nicht geringen Einflusses aus die 
katholischen Staaten. — Bundesrat Hoffmann 
erwiderte: Die Pressemttteilungen über ver­
mittelnde Tätigkeit anderer neutraler Staaten 
sind mit äußerster Vorsicht zu beurteilen. Der 
Augenblick höchster militärischer Anspannung, 
der gegenwärtig vorhanden ist, erscheint zum 
Versuch der Beänittlung wenig geeignet. Der 
Standpunkt Scherrer, daß der Zeitpunkt geeig­
net sei, weil die Neutralen kein Interesse 
daran haben, daß der Friede auf den Trüm­
mern des einen oder anderen Staates geschlos­
sen werde, ist, neutral gesprochen, verständig, 
weil hier ein gewisses Gleichgewicht zwischen 
den großen Staaten für uns am vorteilhaf­
testen erscheint. Vom Standpunkt der Krieg­
führenden erscheint die Sache vielleicht anders 
und «s ist die größte Vorsicht geboten. Alle 
Entschließungen, alle Versammlungen, alle 
Kundgebungen können an dem Standpunkt 
des Bundesrates, die gegenwärtige internatio­
nale Lage für ein Eingreifen zu prüfen, nichts 
ändern. Der Bundesrat kann nur versichern, 
daß er sich als Erster glücklich schätze« wird, 
Wen« er zs einem baldigen und dauerhaften, 
Frieden beitragen kann. Zur Frage einer «st. 
gemeinen Staatenkonferenz zur Beratung einer 
internationalen Rechtsordnung fei bemerkt, 
daß die neutralen Staate« ein Lebensints reffe 
daran haben, die so vielfach verletzten Rechte 
auf einer sichereren GrundlaM wieder anzu­
bauen, als das jetzige Völkerrecht. Hoffentlich 
ist der Zeitpunkt nicht mehr fern, daß der Bun­
desrat mit sachlichen Mitteilungen erwidern 
kann. (Beifall.)

Bkr ktskkenffchs KaMnettsckrW.
Nach den römische« Blättern aller Schattie­

rungen ist es sicher, daß Bofslli das neu« Mi­
nisterium bilden wird. Als Mitglieder der 
künftigen Regierung nennt man Mffolatt, 
Vertreter des unbedingten Kriegsgedankens, 
und Ssnnino, ein Vertrauensmann Englands. 
Sonnino hat allerdings g-Wisse Bedingungen 
an settrem Wiedereintritt geknüpft, und da er 
häufig Konferenzen mit dem englischen Bot­
schafter hatte, dürften die Bedingungen mit 
dem Verlangen Englands auf nachträglicher 
Kriegserklärung an Deutschlaich zusammen­
hängen. Dies ist umso wahrscheinlicher, als 
dem Exekutivkomitee der demokratischen Ver­
einigung und dem Vertreter der Mailänder 
Interventionisten Vianchini die Zustcherung 
gegeben worden ist, Bissolati. der ebenfalls für 
Kriegserklärung an Deutschland ist. ei« wich­
tiges Portefeuille anzuvertrauen, unter Aus­
schluß aller Eiolittianer und Katholiken. — 
„Giornale d 'J ta lia"  betont, die'Alliierte« be­
saßen das Recht, zu verlange«, daß die Politik 
des neuen italienischen Kabinetts ohne jede

der Versenkung verschwindet. Bei dem unbe­
rechenbaren italienischen Volkscharakter ist zu 
erwarten, daß die Strafe des größten Verrats 
in der Weltgeschichte mit der Verabschiedung 
der Minister noch nicht abgeschlossen ist.

Ein Weltgericht werden viele auch in dem 
rühmlosen Ende Lord Kitchsners sehen. Dieser 
Mann war die Verkörperung des englischen 
Volkscharakters, dessen Erundzug die B rutali­
tät ist. Dieser Eigenschaft verdankte er seinen 
Ruhm als Feldherr, der keineswegs durch 
wirkliche Feldherrngröße begründet war. Diese 
Brutalität machte ihn bei seinem Deutschenhaß 
auch zum Vater des Aushungerungsplanes. 
Sein Ruhm als Organisator soll ihm unbe­
stritten bleiben. Es gehört wirklich Talent da­
zu, bei einem Volke, das in weiten Schichten 
sme Abneigung gegen das Waffenhandwerk 
besitzt, Millionen von Kämpfern auf die Beine 
zu bringen. Der Zweck seiner letzten Reise war, 
in Rußland einen neuen Schlag gegen Deutsch­
land vorzubereiten. Darum kann es uns nie­
mand verdenken, wenn wir in dem jähen Ende 
dieses Deutschenhassers das Walten einer 
höheren Vorsehung erblicken.

Die Augen der Welt find gegenwärtig auf 
das furchtbare Ringen in der Bukowina ge­
rietst. Die österreichische Stahlmauer hat sich 
an einigen Stellen einbiegen lassen, gesprengt 
aorr ist sie nicht. Wie ein Fels in der Bran­
dung steht die Armee Bothmers und schlagt 
pegrerch alle Angriffe der russischen Übermacht 

So steht zu erwarten» daß in kurzem 
sich dre russischen Sturmwellen ebenso brechen 
werden, wie bei den früheren Offensiven. 
Beden,aüs glaubt man nirgends an eine Ände­
rung der Kriegslage zugunsten des Vier- 
verbandss. So läßt sich die Bukarester 
^r^merva gelegentlich der Rede des deutschen 
r.erchskanzlers folgendermaßen vernehmen- 
«Wenn nun von ----- -- - - -  - '

Zweideutigkeit die Interessen der Entente 
weiter entwickle. — Die „Tribuna" erklärt 
resigniert, wenn Tittoni nicht Minister des 
Äußern werden könne, so sei es besser, ,Son- 
nino auf dem Posten zu belassen. — Der „Car­
riere dslla Sera" bemerkt, daß ein Kabinett 
Boselli das Symbol nationaler Einheit mrd 
des Volkswillens darstellen und mit Hilfe der 
Alliierten direkt zum Siege führen müßte, aus 
dem ein stärkeres und größeres Ita lien  her­
vorgehen werde. — Der „Messaggero". sagt, 
Boselli werde die Politik Salandras fortsetzen 
und für die Verbündeten eine Gewähr des un­
veränderlichen Kriegswillens Ita liens dar­
stellen. — Nach Mailänder Vlättermeldun- 
gen macht Sonnino sein Verbleiben auf der 
Consutta von dem Ausschluß einer parlamenta­
rischen Kontrollkommission abhängig. — Dr« 
„Agenzia Stsfani" meldet vom Mittwoch: Nach 
einer neuen Besprechung mit Boselli hat Son- 
nino das Portefeuille des Auswärtige» in dem 
neuen Kabinett behalten. Orlando wird das 
Portefeuille des Innern übernehmen, während 
Boselli den Vorsitz ohne Portefeuille überneh­
men wird. — „Giornale d 'J ta lia"  erfährt, 
daß Boselli heute Abend dem König mitteilen 
wird, daß er den Auftrag W§ Bildung des Ka­
binetts übernehmen wird. Die Blätter bespre­
chen die Entscheidung, daß Sonnino das Porte­
feuille des Auswärtigen behalten werde, mit 
Genugtuung. — „Giornale d'Ztalia" schreibt, 
der Name Sonnino läßt keinen Zweifel ent­
stehen, daß die Hoffnungen der Feinde und die 
Ungewißheit der Alliierten, Wenn wirklich 
eins solche bestanden hab«, «ndgiktig zerstreut 
würden.

Die „TnMmtta--AngekeM«YÄt.
Das holländische Ministerium des Auswär­

tigen macht bekannt, daß die Note der deut­
schen Reichsregierung an die niederländische 
Regierung authentische Auszüge aus dem 
Journal des Unterseebootes, das den Torpedo 
abgeschossen hcrt, und aus dem Register der 
Marinebshörds über abgeschossene Torpedos 
enthält. Der Notenwechsel über die „Tuban- 
tta"-Frag!S wird demnächst in einemOrangebuch 
veröffentlicht werden. — „Meurve Notter- 
darnsche Courant" schreibt: Die Veröffent­
lichung der „Norddeutschen Allgemeinen Zei­
tung" über den Untergang der „Tubantia" 
macht keinen angenehmen Eindruck und ist 
nicht geeignet,die peinlichen Empfindungen, die 
in  Holland deswegen herrschen zu beseitigen. 
W ir wollen von vornherein annehmen, daß 
die deutsch« Regierung überzeugt ist, daß die 
„Tubantia" nicht von einem deutschen Kriegs­
schiff torpediert worden ist. Aber sie weiß, daß 
man auf dieser Seite der Grenze anders dar­
über denkt. Gegenüber dem großen Amerika 
hat Deutschland in einem solchen Falle aus 
eigenem Antriebe eins internationale Unter- 
suchungskomnlisfion vorgeschlagen; gegenüber 
dem kleinen Holland hält man das in Berlin 
für überflüssig. Wenn die „Tubantia" durch 
einen treibenden Torpedo vernichtet wurde, so 
widerspricht der Gebrauch von Torpedos, die 
nicht automatisch unschädlich werden, wenn sie 
ihr Ziel« verfehlt haben, dem Artikel 1 des ach­
ten Vertrages von 1907. Die deutsche Regie- 
» n g  hat durchaus nicht etwa zugegeben, Tor­
pedos verwendet zu haben, die gegen die Bor­

sein kann, müssen wir uns auf übermenschliche 
Anstrengungen Deutschlands, das Ende des 
Krieges durch die Waffen zu erzwingen, gefaßt 
machen. Da die militärische Kraft Deutsch­
lands furchtbar ist, was auch die Winde aner­
kennen, so folgt, daß die großen Anstrengungen, 
zu denen es sich entschließt, unfehlbar den end- 
giltigen Sieg herbeiführen werden. Dann 
wird man sehen, wie groß die Sünde jener 
War, die den Frieden nicht schließen wollten, 
als Deutschland ihn vorschlug. Denn es ist 
wahrhaftig eine unerlaubte Sünde, Millionen 
Menschenleben, wie auch den reichsten Teil 
Europas nicht zu schonen, sondern darauf aus­
zugehen, daß Krieg bis zur völligen Zertrüm­
merung geführt werde. Der kommende 
Sommer wird mit Sicherheit einen durch 
Kampf ausgezwungenen Frieden bringen."

König ohne Land.
Wo Mkita französisch« Gnadenbrot ißt.

Das kleine, 5 Kilometer von Bordeaux ge­
legene Städtchen Msrignac hat zum Ver­
gnügen der Einwohner königliche Einquartie­
rung erhalten. Es ist zwar nur ein König 
ohne Land, aber der Name König allein hat 
schon in dieser Gegend, in der die Erinnerung 
an das alte königliche Frankreich noch immer 
fest wurzelt, einen Klang, der die Herzen der 
Bewohner höher schlagen läßt. Und nun han­
delt es sich obendrein noch um den landes­
flüchtigen König Nikita von Montenegro, der 
als Opfer seiner Verbündeten um sein Land 
gekommen ist, und dem die französische Regie­
rung heute in dem kleinen koketten Schlößchen 
Msrignac Gastfreundschaft gewährt. Paul du 
Buchet vom „Journal de Eensve", der von 
früher her zu der königlichen Familie in freund-

, . . - . .....  schaftlichen Beziehungen steht, hat den St. Ee-
i^rreden nrcht mehr dre Rede orgstag der griechischen orthodoxen Kirche, das

schriften der Haager Konvention verstoßen. Die j diese Feststellung, 
deutschen Torpedos find selbstverständlich mit 
den erforderlichen Vorrichtungen versehen, um 
sie, falls sie einmal lmnebengehen, zum Sinken 
zu klingen. Aber diese können im Einzelfalle 
natürlich auch einmal versagen; dagegen wer­
den menschliche Erfindungen niemals völlig zu 
sichern sein. So ist es übrigens auch den Eng­
ländern wiederholt ergangen, — wofür wir 
überzeugende Beweise in genügender Zahl in 
Händen haben.
Verschiebung hex internationalen sozialistischen 

Konferenz.
Nach einer Meldung aus dem H a a g  hat 

das internationale sozialistische Büro im Ein­
vernehmen mit der sozialistischen Partei der 
Vereinigten Staaten und mit Rücksicht auf die 
Lage in Norwegen beschlossen, die internatio­
nale sozialistische Konferenz der neutralen 
Länder, die zunächst auf den 26. Ju n i festge­
setzt war, bis zum 31. Ju li zu verschieben. Zur 
Teilnahme an der Konferenz sind eingeladen:
Holland, Schweden, Norwegen, Dänemark, die 
Vereinigten Staaten, die Schweiz, Spanien,
Rumänien, Griechenland und Argentinien.

Eine Rede Msquiths.
Der Premierminister Asquith hielt in 

seinem ZVahlbezirk in Schottland eine Rede, 
in der er zunächst des Todes Kitcheners ge­
dachte, dessen Platz niemand im nationalen 
Leben voll ersetzen könne. Das militärische 
und maritime Aufgebot von fünf Millionen 
M ann sei zum großen Teil dem Einfluß Kit­
cheners zu verdanken. Der Ministerpräsident 
sprach von dem russische« Vormarsch, dem italie­
nischen Widerstand und den französische« Hilfs­
mitteln vor Werd»«. Durch den Vorstoß der 
Flotte am 31. Mai fei der Feind i« den Hasen 
zurückgetrieben worden, ohne auch nur den 
Versuch zu einem Zusammenstoß mit der 
Hauptmacht unserer großen Flotte zu machen 
und setzt Hätte der Feind noch die Dreistigkeit 
gehabt, zu verkünden, daß es ein Sieg wäre, 
was in Wahrheit eine Niederlage gewesen 
wäre. Noch mehr solcher Siegs, und es würd« 
von der deutschen Flotte nichts übrig -leiben, 
was der Erwähnung wett wäre. Die Wahr­
heit setze sich langsam durch, aber ihre volle 
Ausdehnung sei noch nicht ans Licht getreten 
oder gewürdigt worden. (Siehe die gestrige 
Veröffentlichung des deutschen Admiralstabes, 
durch welche die englischen Wettuschungsver- 
suche gründlich entkräftet werden. Die 
Schrift?.) I n  Irland  seien alle Parteien einig 
in dem Wunsch nach einem Erfolg, der jetzt im 
Zuge befindlichen Verhandlungen. Asquith 
schloß mit einer Anerkennung der Dienste des 
Dominions und der Kolonien auf den verschie­
denen Kriegsschauplätzen.

Kitcheners angebliche FriedensmMon.
Nicht geringe Überraschung löst in Ko- 

penhagener politischen Kreisen eine Eröffnung 
aus, die, brüt telegraphischer Meldung aus 
London der „Ecsnomist" bringt. Das B latt 
behauptet nämlich, Kitcheners verhängnisvolle 
Fahrt auf der ,Lampfhire", die zu feinem 
Tode geführt hat, fei keinem andern Zwecks 
gewidmet gewesen, als dem, den Beginn von 
Fttedsnsverhandlungen zu besprechen und 
einzuleiten. Das B latt benutzt im übrigen

Namensfest der Dynastie der Petrowitsch, be­
nutzt, um König Nikita in Msrignac seine 
Aufwartung zu machen. Denn für jeden 
Serben ist der Tag seines Namenspattons der 
schönste Tag des Jahres, an dem er alle feine 
Freunde und Verwandten um sich versammelt 
sehen will. I n  der Heimat geht es an diesem 
Tage hoch her. Die köstlichsten Speisen werden' 
aufgetragen, und Naki und Süßigkeiten ver­
schwinden nicht von der Tafel. Die Ankunft 
eines Reisenden oder eines Armen wird als 
Glückszeichen für das Haus betrachtet; ja selbst 
die Toten sind zu der Feier geladen, und man 
setzt auf ihre Gräber Blumen und ausgewählte 
Gerichte. Es ist das die „Slava", die a lt­
heidnische Zeremonie zu Ehren der alten 
Götter, die von den ersten christlichen Missiona­
ren in ihren Kult hinüber genommen worden 
ist. Selbst in den tragischsten Lebensumständen 
wird es kein Serbe versäumen, seine „Slava" 
zu feiern. „Ich selbst habe sie oft genug auf 
dem Schlachtfelde geseiext, aber so traurig und 
rührend wie hier ist mir das Fest noch nie er­
schienen," schreibt der schweizerische Bericht­
erstatter. „Die ganze montenegrinische Kolonie 
war von Bordeaux herübergekommen. Man 
sah Beamte, Studenten, Offiziere und arme 
Flüchtlinge in buntem Gemisch im eleganten 
Salon des Schlosses vereint. Um Hauptes­
länge die Anwesenden überragend, stand der 
Prior des Klosters von Ostrog, des Heiligtums 
Montenegros, stolz mit seiner schwarzen Sou­
tane und dem breiten, karmoisinroten Seiden- 
gürtel da, das einzige, was er aus dem Unglück 
gerettet hatte. „Sein Vaterland zu verlieren," 
so antwortete er mir auf die tröstenden Worte, 
mit denen ich ihn anspreche, „ist das Grau­
samste, was einem Menschen widerfahren kann. .
Serben und Montenegriner erdulden in diesem! zog sich diskret zurück. Das war der Namens- 
Augenblick furchtbares Leid. Ich selbst habe tag eines Herrschers» den wir hier in der 
darin schon etwas Übung. Ich bin ja aus der z Fremde feiert»«."

um daran sehr warmherzig
Ausführungen für einen baldigen Frieden zu 
knüpfen. — I n  der „Daily News" teilt Gar- 
diner mit, er erfahre aus guter Duelle, daß 
Kitchener einige Tage vor seinem Tode gesngr 
habe, er habe jetzt anders Vorstellungen über 
Äs Dauer des Krieges als früher. Er habe ur­
sprünglich gerechnet, daß der Krieg drei Jahre 
dauern werde; er denke nun, daß diese an ­
nähme übertrieben sei und nehme an. daß das 
Ende früher kommen werde.

Rsmättien und die Entente.
Die Bukarester „Dreptatea" meldet auf­

grund von Mitteilungen aus eingeweihten 
Kreise«, die Lage Rumäniens sei erneut in em 
kritisches Stadium getreten, weil die Entente 
mit entschiedenen Mitteln bestrebt ssi,^ den 
verlorenen Einfluß in Rumänien zurückzuer- 
langen. Die Entente habe vor einigen Tagen 
eine ultimatumattige Note an Ettechenlanv 
gerichtet, jetzt habe Rumänien vom Vierver­
band eine Note erhalten, in der es aufgefordert 
wird, sich über feine künftige» Absichten L» 
äußern.

Am Mittwoch Abend fand kn DrrmrG 
eine Versammlung der Sozialdemskrate« statt, 
die aus Anlaß des Zwischenfalles in der Mol­
dau beschloß, mit allen Kräften den Eintritt 
Rumäniens in den Krieg zu bekämpfe«.

Die rumänische konservative Patte i 
zum russisch-rumänischen Gvenzzwischenfall.

Wie aus Bukarest gemeldet wird. hat der 
Vollzugsausschuß der konservatives P a t t«  
folgenden Beschluß gefaßt: Die Pattei 
dauert, daß es möglich war, daß Teile der 
russischen Armes zwei Tage auf dem rumäni­
schen Gebiet bleiben konnten, wo sie btt 
Kamp-K gegen den Feind fortsetzten. Dr« 
Partei -erklärt es als Pflicht des Staates, all« 
Bewaffneten, welchen Staaten sie angehören, 
beim Betreten des rumänischen Gebiets zu em- 
waffnen. Ferner fordert die Partei alle 
Bürgschaften für die Zukunft, daß die Grenz« 
streng überwacht werd«, damit die Souveräni­
tät nicht verletzt werden könne.

Die Aufregung in Griechenland.
Die Athener Presse Weift fortdauernd die 

Entente heftig an und betont die Einigkeit 
aller Griechen ohne Unterschied der Patte'.sär- 
bung gegenüber dem brutalen Eingriff des 
Bierverbandes. All« Nachrichten über einen 
bevorstehenden Rücktritt des Ministeriums find 
unrichtig und tendenziös, vielmehr herrscht 
unter den Mitgliedern der Regierung vollstän­
diges Einvernehmen darüber, daß durchaus 
kein Grund vorliege, der die Regierung bewe­
gen könne, abzudanken.

Die indische Wekzenernts 
wird auf 169 801 000 englische Zentner g«* 
schätzt und bleibt demnach um 17fch Prozent 
hinter dem Erträgnis des Vorjahres und 9,9 
Prozent hinter dem Durchschnittsertrag der 
letzten fünf Friedensjahre zurück.

Wilfons Wahk-Lvstlng.
Nach dem Büro Reuter fauch in Washington 

eine Flaggentagparade statt, die die Forderung 
der Bundeshauptstadt nach einer entsprechen­
den Armee und Flotte bekunden soll. W i l-  
s o u führte den Zug, der aus 7S OVÜ Männern,

Herzegowina und habe mein Vaterland bereits 
zweimal verloren."

Dann erscheint der König, gefolgt von der 
Königin und den beiden Prinzessinnen Tenia 
und Vera. Der serbische Oberst, der ihm als 
Adjutant beigegeben ist, übermittelt ihm die 
Wünsche der kleinen Kolonie der Verbannten. 
Aber der König, in tiefes Nachdenken verloren« 
antwortet nicht. Schließlich ist er seiner Erre­
gung Herr geworden, zündet sich eins Zigarette 
an und stößt ruckweise folgende Worts hervor: 
„Ich durchlebe in diesem Augenblick einen 
großen Schmerz. Ich hätte gern alle empfangen, 
wie bei uns zuhause Freunde an ähnliche" 
Tagen empfängt. Wir hätten Lämmer am 
Spieße gebraten und die wahre, echte „Slava 
gefeiert. Nun, genug davon; ich danke Ihn«" 
jedenfalls, Ihnen allen, den Montenegriner» 
und den Serben, die hierher gekommen find, 
um mich in meinem Unglück zu begrüßen, lind 
ich lasse den Tag nicht vorübergehen, oh»« 
Ihnen die M itteilung zu machen, daß wir, no» 
heute ab eine neue Regierung haben und da* 
mit eine neue Hoffnung, die sich Unserer Seh»* 
sucht eröffnet."

Das war alles. Seine Gedanken begann«» 
wieder abzuirren. Aufrecht in ihrem Erster 
sah die Königin Milena mtt starre« Auge» 
ins Leere. Sie verkörperte in diesem Augerss 
blick das römische Ideal der Gattin »»» 
Mutter. Vielleicht dachte sie in diesem SM »^ 
des Exils, inmitten ihrer letzten Getreuen, a» 
ihre Kinder, die in der Welt verstreut find u»» 
die, wie die Königin von Ita lien  »»d 
beiden Großfürstinnen von Rußland, für fi« 
verloren sind. Immer schwerer und bedrücke»* 
der wuchtete das Schweiger: über der D«** 
sammlung. Einer nach dem anderen von uns



Fransn und Mildern bestand. Wilson P M  
Nach der Parade eins Ansprach«,  in der er 
'ngte, den Versuchen der im Ausland gebore- 
n«n AmsriSaner, gegen die amerikanischen Par­
tie ,, im Interesse einer fremden Regierung 
politische Erpresiungeu zu üben. mutz «in 
^nds gemacht werden. Die Versammlung zollte 
messn Äußerungen Beifall «nd man glaubt, 

sie der hauptsächliche Leitsatz in der demo- 
Malischen Losung für die Präsidentenwahl 
bilden. (Mit den im Ausland geborenen 
Amerikanern, die politische Erpressungen ver­
üben, meint der Herr Präsident hoffentlich die 
Auglo-Amerikaner? Die Schrift!.)

Der Landesverein Preußischer 
Volksschul-Lehrerinnen

bielt M Pfingsten sein« 11. ordentliche Dersamrm- 
Mng ln H a n n o v e r  ab. Am Sonnabend fanden

Men angesetzten Vertrag über: „Der Einfluß des 
Krieges au? die Umgestaltung der VoUsschule zur 
§egabAngsschAle« Die Rednettn führte aus: 
gegenüber der 
Kulturwettr u n d ____
wird das deutsche Volk jede Kraft anspornen müssi. . 
wir im Wettbewerb der Völker nicht an einen unter­
geordneten Platz gedrängt zu werden und um die 
Aettmisfion der deutschen Kultur, die auf dem

W .
Ucht, Ungeeigneten dieser 
Die Auslese für die Zu „
BildNngsansLatten wie die Ferichaltung u

fin ermög 
Aufstieg versperrt wird. 

nweisung zu den höheren

Ueter Elemente darf nicht mehr allein dem

Ang unter Zuziehung ttnes ErziehungsausI 
Die tiefe DanässHuw gegen die Verteidige 
*es Landes auch aus den Kreisen des rö 
arbeitenden Volkes e 
weinsame Beschulung 
^A lialw

1er unfe- 
Kreisen des wrperlich 

erfordere, daß wir durch ge- 
; aller Kinder in den ersten

mittleren oder 
M erweisen. Nach dreijährigem gemeinsamen 
Unterbau für alle Schulen erfolge die Staffelung 
ber Schüler, llbergangsschulen und Versetzungs- 
deschleunimmg sind einzuttchten, um etwaige Irr­
tümer «och rechtzeittg unschädlich machen zu können. 
Durch wahlfreie Kurse in den letzten Erziehungs-

denenfalls UnentgettlichkeiL des Schulbsuchs und 
ber Lernmittel um» Ermehungsbeihilfen zu fordern. 
T̂  Nn die von der Reonerin aufgestellten Leitsätze 
Motz sich eine längere Besprechung an, in der die 
Versammlmrg ihre Znsttmnmng zu dem Grund- 
Krdanken des Bottrages gab: Bahn frei für jede 
Begabung! Den Weg zu diesem Ziele im einzelnen 
durch Beschlusse festlegen W wollen, hielt man für 
verfrüht. Zuletzt wurde, um die Meinung der Ver- 
Wwnlui^ festzulegen, eine Resolution eingebracht, 
Wer die erst in der zweiten Hauptversammlung 
abgestimmt werden soll.

Verbandstag
-er deutschen Gewerkverelne.

B e r l i n ,  14. Juni.

Wesens. Alsdann fand unter lebh^ter Zustimmung

§ur ^Neichskomzlerrede Zunähme: 
^Die deutschen Gewerkvereine haben sett ihrer 
Gründung ihre Bestrebungen zur wirtschaftlichen 
Und geistigen Hebung der Arbeiterschaft unter An­
erkennung des Rechtes der Persönlichkeit im An- 
Muh an das Dolrsganze in der Erkenntnis ver­
folgt, daß die Wurzeln aller Kräfte im Volke 
When. Der Weltkrieg hat die Nichtigkeit dieser 
ivrundausiafsrmg bestätrgt. Was von unseren Volks­
genossen im Felde und in der Heimat an Kriegs- 
orbett geleistet. worden ist, konnte nur geleistet 
werden von Männern und Frauen, die als freie

..  ckt und ihre eigene dauer 
Erkennung im Bolksganzen. Die deutschen Gewerk­
vereine begrüben daher rückhaltlos das offebe Be­
kenntnis des Herrn Reichskanzlers in der Reichs-ra"  ^ ^

Dre deutschen Gewerkvereine werden an ihrem Teile 
M  Äußerstes daransetzen, den Bestrebungen des 
Derrn Reichskanzlers gegen alle Widersacher zum 
M olge zu verhelfen, va nur durch die Verwirk- 
^chung dieser Bestrebungen eine dauernde Siche­
rung der großen Erfolge des Krieges gewährleistet 
werden kann. Dem Wolke, das ohne Murren die 

tzten Opfer an Gut und Blut auf sich genommen 
^ dürfen wirtschaftliche, soziale und politische 

M e , für die es sich langst als reif erwiesen hat, 
vtcht vorenthalten werden, wenn schwere Erschütte- 
^uvgen vermieden werden sollen."

Trinkerfürsorge in der Uriegszeit.
B e r l i n .  13. Juni. 

Sachleistungen an Trunksüchtige.
^  Die 8. Konferenz für Trinkerfürsorge trat gestern

 ̂ ' 'Donars- uno wemernoeoeyoroen. ^ranren- 
^''^Fürsorgestellen un^Wohlfahrtsvereme hatten

ü Vorsitzende, Senatspräsident Dr. v. S t r a u ß  
T o r n e y  betonte in seiner Begrützungs-

L L L ° » L
?Ert' aber auch erweitert. Die in mehr als 

slpn deutsche Städten eingerichteten Trinkerfürsorge- 
haben, mit Hilfe der Behörden, wie der 

o?^^^rugsssanstalten, erfolgreich gearbeitet, 
nach dem Kriege dürfte die Zahl der vom 

rinb^ - slnus Gefährdeten wesentlich vermehren 
energischeren Kampf gegen diese

"srrankhett nottoenvig umchM als bisher.

W er Sachlerfttwaea statt Barleistungen an 
Trunksüchtige^ sprach LLandesraL Dr. S c h e l l -  
m a n n -  Düsseldorf. Der 8 120 der Reichsverstche- 
rmcgsordnmrg g^tattet diesen Ersatz auf Anttag 
der zuständigen Armenverwaltungen Lei den Der-

und
der
Verein gegen den Mißbrauch geffttger Gettanke an 
den Reichskanzler und den Reichsausschüß für
Kriegsbeschädigte das Ersuchen» auch bei Mrlitar- 
renten ttunksüchtiger Empfänger anstelle der Bar­
auszahlung Sachleistungen in Form von Mieten, 
Lebensmitteln, Kleidung usw. zu gewahren. Der 
Reichskanzler hat die Anregung für „durchaus be­
achtenswert" erklärt. Der Reichsausschuß ist ihr mit 
gewissen Einschränkungen vergotteten.

Über ,̂ >ie Einwirkung des Krieges auf die 
Trinkerfürsorge" berichtete Pfarrer S t ö r m e r - 
Lüdenscheid. Die höhere Wertung der Volkskraft 
und Volksgesundheit hat allgemein erkennen Lassen, 
datz es sich bei der Trinkerfürsorge um eine S taats­
angelegenheit von unverkennbarer Wichtigkeit han­
delt. Trotz einzelner Ausnahmen spielt der Alkohol- 
genutz im Feld eine verhältnismäßig geringe Rolle. 
Umso verhängnisvoller entwickelte sich während des 
Krieges vielfach der Alkoholismus in der Heimat. 
Die Abwesenheit der Männer und Erzieher, der 
reichliche Kriegsverdienst. die größere Selbständig­
keit ließ viele Frauen und Jugendliche den Alkohol- 
versuchungen erliegen. Dagegen haben die strengen

Krieges jeglicher Vrauntweingenutz aufhören müßte, 
wäre es für das deutsche Volk sicherlich kein Schaden. 
Für die Übergangszeit nach dem Kriege ist die Bei­
behaltung der Einschränkungen des Branntwein- 
verkaufs wie der früheren Polizeistunde dringend 
zu empfehlen.

In  der Nachmittagssttzung wies Frau G e r k e n -  
L e r t g e b e l  auf die „Gefährdung der Trinker- 
kinder^ hin. Nach statistischen Erhebungen sind 
64 Prozent der Trinkerkinder körperlich oder geistig 
minderwertig, unterernährt oder erblich belastet.

leuchtete die guten Erfahrungen mit der Bestellung 
vorläufiger Vormünder für Trunksüchtige. Auch die

die Behandlung geisteskranker Trinker gilt es im 
freien Leben wie in der Anstaltspflege neue Formen 
zu finden.

provlnzlalnachrlchten.
Drmzig, 12. Juni. (Verschiedenes.') Der frühere 

Rittergutsbesitzer auf Kamlau, Ludwig Wolswon, 
ist nach längerem Krankenlager in Zoppot gestoroerr. 
W. gehörte von 1901 bis 1914 der westpreutz. Land- 
wirtschaftskammer an, war Vorsitzender des land­
wirtschaftlichen Vereins Lusin sowie der dortigen 
Molkerei- und Brennereigenossenschaft und war auch 
Mitbegründer der Vichverwertungsgenosienschafi 
Neustaot-Putzig. Im  Kreise Neustadt bekleidete er 
neben dem Amt als Kreisdeputierter noch mehrere 
Ehrenämter. Bei einem schweren NachtgewrLter, 
das von starkem Regen begleitet war. schlug heute 
früh der Blitz in den H o l z t u r m  d e r  e v a n g e ­
l i s c h e n  Ki r c h e  zu M ü g g e n h a h l  i m D a n -  
z i g e r  W e r d e r .  Von dem 35 Meter hohen Turm 
der klonst massiven Kirche brannten die oberen 
15 Meter aus. Der Glockenstuhl mit den Glocken, 
von denen zwei sprangen, konnte erhalten werden. 
Auch das Innere der Kirche ist unversehrt. — Wie 
der „Danz. Ztg." aus Sttaschin in der Nähe von 

anzig geschrieben wird, ist dort am Mittwoch un- 
tttelbar am Bahnhof ein Freiballon gelandet, der 

einem bekannten Danziger Ballonführer, dem 
ftüheren Studenten der hiesigen Technischen Hoch-

katte La der Gondel befanden sich fünsPersonen. 
Die Landung vollzog sich sehr glatt 20 Meter vom 
Bahnhof Stiafchül-PrmlgWn, auf dem der Ballon 
dann sofort verladen wurde.

Pose». 13. Juni. (Todesfall.) Am Freitag starb 
nach längerer Krankheit der Rendant der Stadt-

s s a ^ /  und' sich als unermüdlich fleißiger und 
pflichttreuer Beamter bewährt. -  ,  ^

Köslin, 13. Juni. (Dem Stadtbaumeister Jcchn) 
tst der Rote Adlerorden 4. Klaffe verliehen worden. 
Am 1. April d. J s. trat er auf fern Gesuch nach 
23jährigem Dienst in den Ruhestand.

rokalnachnchten.
Zur Erinnerung. 17. Juni. 1915 Erstürmung 

von Lubaczoiw durch die MackeniseiErmeL. 1914 
Eröffnung des GroMiffahrtsrwöges B e r lin -  
Stettin, des HoHenzollernkcnurls. 1913 Beglück- 
iwünschung Kaisers Wilhelm H . durch die deutschen 
Vundesfürsten. 1909 Zusammenkunft Kaisers 
Wilhelm II. mit dem Zaren in den finnischen 
Scharen. 1900 Eroberung der DaLuforts. 1885 -f 
Genemffeldnrarschall Erwin Frhr. von Manteuffel, 
ehemaliger Statthalter von Elsaß-Lothringen. 1882 
* Grohherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg- 
Strelitz. 1663 * Herzog Dr. Karl Michael von 
Mecklenburg - Sttelitz. 1913 Überfall auf die 
Lützower bei Kitzen. Verwundung des Dichters 
Theodor Körner.

Thorn, 16. Jum  1916.
( D i e  S c h - r e i bs t ube  i m v  - Z u g e . )  Die 

Handelskammer in Köln beschloß kürzlich, beim 
Eisenbahnminister eine sehr vernünftige AnreHimg 
zu befürworten, nämlich, daß in D-Zügen, ser es 
durch Einstellung besonderer Wagen oder durch 
Bildung besonderer Abteile, Einrichtungen ge­
schaffen werden, durch die es den Reisenden gegen

«gängig
ist, während der Reise zu erledigen. Wenn dre Ge­
bühren nicht allzu hoch werden und die Einrichtung 
einigermaßen dem Zweck entspricht, dann ist sicher 
eine reae Benutzung zu erwarten.

— ( R e i c h s w o c h e n h i l f e . )  Zur Behebung 
von Zweifeln weist das Kriegsministerium im 
„Armee-Verordnungsblatt" darauf hin, daß Reichs-

wocyenyrtfe nacy oer Mrannnnacyu 
1915 auch den E h e f r a u e n  
o s f l z i e r e  d e s  F r i e d e n s s t  
sofern bei ihnen die Voraussetzung

wochenhilfs «ach der Bekanntmachung vom 23. April 
" d e r  U n t e r -

a n d e s  zusteht,

rachung

— ( Z u c h t v i e h a u k i i o n . )  Die rvestpr. 
H e r d v n c h z ü c h t e r  veranstalten wiederum eine 
gröbere Zuchtvieh-schau mit Auktion am Sonnabend, 
den 8. Juli, in Z o p p o t .  Es sind hierzu ange­
meldet: 65 Bullen und 10 weibliche Tiere aus 
guten und besten Herden der Gesellschaft. Es wird 
jedem Züchter und Landwirt hiermit Gelegenheit 
geboten, gutes, brauchbares Zuchtmaterial preis­
wert zu erwerben. Käufer aus anderen Provinzen 
müssen eine Bescheinigung ihres Landratsamtes 
mitbringen, datz die Tiere nur zu Zuchtzwecken Le-

Die Auktion in Zoppot findetutzt werden sollen. 5 
n der Reithalle statt,

Tiere besorgt d  
24. Juni von der Ges< . . 
gasse 12, kostenlos versandt.

Ein Kmgge für Spaziergänger.
Die vielfachen Klagen über ^taturfrevel haben 

schon seit Jahrzehnten zu jenen Inschriften Anlaß 
gegeben, die man am Eingang von Waldungen, 
Anlagen, Schonungen, Spazierwegen usw. finden 
kann. Da heißt es beispielsweise:

ür jeden Futz ist jÄ>er Gang, 
r jeden Müden jede Bank, 
r jedes Auge jede Blume 

um allgemeinen Eiaentume.
Herz und Sinn sei alles dir, 
für die Finger ist nichts hier!"

Am Eingang Zu den Weinberg-Anlagen von 
N e u r u v v i n  trug vor 40 Jahren ein kleiner 
Obelisk folgende Inschrift:

Natur und Kunst, dein hohes Bild zu ehren, 
Soll Frevel nie dein Blütenreich entweihn,
Nie eine Hand des Parkes Schmuck zerstören,
Es f tll der Mensch des Schönen sich erfreun!
Er ladet arm und reich in seine Hallen,
Und Schonung sei der stille Dank von allen."
Im  Mirgerpark in D e s s a u  finden sich in 

einem lauschigen Gang neben einem munter fließen­
den Wässerchen Goethssche Verse, die er als Gast-

schon manchen zu stiller -laturbettachtung angeregt: 
„Dich hat Amor gewiß, o Sängerin, fütternd er­

zogen,
Kindisch reichte der Gott mit dem Pfeile me Kost. 
Schlürfend saugtest du Gift in die unschuldige Kehle, 
Denn mit der Lrsbe Gewalt trifft Philomele das

Herz."
Sehr bewährt haben soll sich der folgende Spruch: 

„Wer Glas, Papier und alte Duten 
Und alles, was er sonst nicht braucht,
Hier von sich wirft, wird fünf Minuten 
In  kaltes Wasser eingetaucht!"

Für Bänke, namentlich für solche an schönen 
Aussichtspunkten, dürfte folgender Spruch als I n ­
schrift recht zweckmäßig sein:

„Bema? mich nicht, bekratz' mich nicht,
Und schneid' aus mrr nicht Spanen!
Ich werde dadurch besser nicht,
Und du, du wirst zum Narren!"

UrlegMchenzeLtel Nr. 67
für 4—5 Personen.

(Nationaler Frauendienst Posen.)
Form I.

M o n t a g :  Sauerampfersuppe mit hartgekochten 
Eiersyeiben, Kohlrabi mit Kartoffeln und 
Fleischresten;

abends: Rhabarberarütze, Butterbrot.
D i e n s t a g :  Erdbeerkaltschale, Fisch in Dillsoße 

mit Kartoffeln;
abends: Gemüsesalat.
M i t t w o c h :  Wassergriessuppe mit Fleischbrüh­

würfeln, junge Mohrrüben mit Fleischklößen 
und Kartoffeln;

abends: Nudeln mit gedmnpsten Ringäpfeln.
D o n n e r s t a g :  Gemüsesuppe, geschmorte Pfiffer­

linge, Kartoffeln:
abends: Fischfilat, Brot.
F r e i t a a :  Pilzsuppe, geräucherter Aal in Bier- 

soße, Kartoffeln;
abends: Bratkartoffeln, grüner Salat.
S o n n a b e n d :  Erbsensuppe, geschmorte Gurken 

und Kartoffeln;
abends: Quart und Kartoffeln.
S o n n t a g :  Geschmortes Fleisch, gemischtes jun­

ges Gemüse, Kartoffeln, Flammeri von Eries 
mit Erdbeeren;

abends: Eier m Kräutersoße, Brot und Käse.
Form II.

M o n t a g :  Erbsen mit Kartoffeln mit Majoran 
und gedünsteten Zwiebeln.

D i e n s t a g :  Spinatsuppe mit Kartoffeln und 
harten Eiern.

M i t t w o c h :  Nudeln mit Mischobst und Fleisch- 
klößen.

D o n n e r s t a g :  Gemüsearaupen mit Kartoffeln.
F r e i t a a :  Fisch in Dillsoße mit Kartoffeln.
S o n n a b e n o :  Bohnenbrei mit Fleisch.
S o n n t a g :  Junges Mischgemüse mit Kartoffeln 

und Lungenmus.

Uriegsliteratur.

erscheint im Verlage von W. W. (Ed.) Klambt, 
G. m. b. H., Neurode i. Eulengeb., ein Buch, das 
für jedermann, der Angehörige im Felde hat oder 
solche bereits durch den Krieg verlieren mußte, von 
besonderem Wette ist. In  leicht verständlicher Weise 
gibt der Verfasser den: Interessenten eine große 
Anzahl Fingerzeige an die Hand, die ihm zur Er­
reichung berechtigter Ansprüche wesentliche Dienste 
leisten. Nur auszugsweise wird hierbei erwähnt:

Was lehrte uns der Krieg? Häusliche Kranken­
pflege m Kriegszeiten. Von Dr. med. Anna Fifcher- 
Dückelmann (in Zürich promoviert). Verlag des 
Süddeutschen V-erlags-Jnstttuts in Stuttgart. Preis 
2,20 Mark. — Das unter diesem Titel erschienene,

„ . «fähige
nung der Rente nach Umfang der Entschädigung, 
Kaprtalsabfindung, die Hinterbliebenen des 
Kriegers. Kriegswitwen, Kriegswaisen und Kriegs­
eltern, Leistung der Militärverwaltung, der Ge­
meinde, der Invaliden- und Hinterbliebenen- 
versicherung und der Angestelltenversicherung u. v. a. 
Bei der Billigkeit von 45 Pfg. einschl. Porto kann 
die Anschaffung dieses Buches nur jedermann auf 
das beste empfohlen werden.

zu ihrem weitverbreiteten Hauptwerk „Die Frau 
als Hausärztin" und ist aus den von ihr im Winter 
1914/15 in Lasse! abgehaltenen Kursen über häus­
liche Krankenpflege entstanden. Es behandelt u. a. 
die Ausüben der häuslichen Pflegerinnen, die 
Pflege des Geistigen und Seelischen, die Wartung 
Schwerkranker, Wasseranwendungen im Hause, Fett- 
behandlung der Haut. Luftbäder, die häufigsten 
Kriegskrankheiten, künstliche Glieder usw. Obwohl 
80—90 Prozent der Verwundeten und Erkrankten 
gebessert oder geheilt aus den Spitälern entlasten 
werden, sind es bei einem Millionenheer doch viele 
Taujenos, welche angeheilt und stech in die Heimat 
zurückkehren und bei der Familie Zuflucht suchen. 
Die häusliche Krankenpflege ist daher heute von 
höchster Bedeutung, und es sollte nichts versäumt 
werden, die zur Krankerrpflege in erster Linie Be­
rufenen, die Mütter, die Gattinnen und Schwestern, 
so auszurüsten, daß sie ihren hohen Pflichten gerecht 
zu werden vermögen. Dann wird die Familien- 
pfleae auch zugleich eine Entlastung der Spitäler 
herbeiführen. Diesen Zweck erfüllt das einfach und 
rlar mit der warmen Anteilnahme der verständnis­
vollen Ärztin geschriebene Buch in ganz vortreff­
licher Weise.

Das Erlebnis unserer jungen Kriegsfreiwilligen. 
Herausgegeben von Dr. W illi Warstat. Verlag 
Friedrich Andreas Petthes A.-G., GoLha. Preis 
1 Mark. — Im  Auftrage des Bundes für Schul­
reform hat sich Dr. W. Warstat der dankbare« Auf­
gabe unterzogen, das Erlebnis unserer jüngsten 
Kriegsfreiwilligen durch eine Sammlung von 
B-riefin an Eltern und Freunde zu belegen. Wir 
erfahren aufgrund von Quellen erster Hand, wie 
das aufrüttelnde Erlebnis des Krieges auf Seele 
und Leib gerade unserer jüngsten Kriegsfrei­
willigen, etwa im Alter von 16—20 Jahren, gewirkt 
hat. Mit viel Feingefühl hat Dr. Warstat seine 
Auswahl getroffen und es verstanden, einen unge- 
mein fistelnden Einblick in das Seelenleben und 
die Stimmungen unserer jüngsten Krieger zu geLem 
denen diwch dieses Buch ein bleibendes Denkmal 

wird. Diese Sammlung wird nicht nur fürgesetzt
LehrerLehrer und Psychologen, sondern auch für jeden, 
der an der Zukunft mitarbeiten will, von ent­
sprechendem Wert sein. S ie wird eine Quelle der 
Erhebung ftir alle sein, die den Krieg miterleben, 
und wird selbst für den GeschiLLsschrAber späterer 
Zeit eine wichtige Fundgrube brlden.

Zu den bedeutendsten und berühmtesten Er­
zählern der neueren Zeit hat man unbedingt Hans 
Hopfen zu rechnen. Die urwüchsige Darstellungs-. 
kraft des Dichters tritt besonders in denjenigen 
seiner Werke zutage, die in M ilitärtteifin spielen. 
Eines der besten Werke dieser Art stellt der Roman 
„Übergängen^ dar, der soeben als 1066. Band von 
Kürschners Dücherschatz, der bekannten, vom Geh. 
Hofrat Profestor Joseph Kürschner begründeten 
Roman- und Novellensammlung — Hermann 
Hillger Verlag, V-erlin-Leipzig — erschienen ist. 
Der ausgezeichnete Roman wird besonders in des 
Kreisen unserer wackeren Feldgrauen große Beach­
tung finden; er verdient aber auch das besondere

billige Preis von 20 Pfg., für den jeder Band von 
Kürschners Bücherschatz in allen Buchhandlungen zu 
haben ist, sichert ihm die weiteste Verbreitung.

Zeitschriften, und Bücherscha«.
Geschichte der Philosophie im Altertum und 

Mittemlter. Von Professor Dr. A. Messer. 2. Ärf- 
lage. 156 Seiten. (Wissenschaft und Bildung, 
Vd. 107.) In  Leinenoand 1,25 Mark von Quelle 
m Meyer in Leipzig. 1616. — Gerade in letzter 
Zeit hatten wir eine Reihe neuer AuflaEn der 
vortrefflichen Sammlung Wissenschaft und Bildung 
anzuzeigen. Es ist dies ein weiteres erfreuliches 
Zeichen für das im deutschen Volke schlummernde 
Bedürfnis nach dem guten Buche; denn die Bände 
dieser Sammlung gehören zu den besten ihrer Art. 
Auch die vorliegende Geschichte der Philosophie ist 
das Muster einer gemeinverständlichen Darstellung 
auf wissenschaftlicher Grundlage. Pros. Messer hat 
es vorzüglich verstanden, seine Leser in das Ver­
ständnis für die großen Denker der Antike und des 
MittelalLers und ihre philosophischen Systeme ein- 
zuführen. Vor allem ist zu bewundern, wie klar 
die philosophische Entwickelung in ihrem geschicht­
lichen Zusammenhang und ihren Beziehungen zur 
allgemeinen Kulturlage aufgezeigt wird. Das Buch 
jerfällt in 7 Kapitel, wovon fünf sich mit der an- 
iken, zwei mit der mittelalterlichen Philosophie 

befassen. Das Bändchen ist Hervorragend geeignet, 
Lust und Liebe zur näheren Beschäftigung mit der 
Philosophie zu erwecken. Überall werden Hand­
reichungen zu weiterem tieferem Studium geboten. 
Alle Fachausdrücke sind erklärt. Kurz, Messers Ge­
schichte der Philosophie gehört mit Recht M des 
beliebtesten „Einführungen".

Schule und Unterricht.
Deutsch-ungarischer Schüleraustcmsch. Von der 

Ungarischen Waffenbrüderlichen Vereinigung ist 
eine Abteilung für Schüleraustcmsch gebildet wor­
den, deren Aufgabe der Austausch von ungarischen 
uiA deutschen Schulkindern zum Zweck des Erler- 
uens beider Sprachen sein wrrd.

Wissenschaft und Kunst.
Zm» Rektor der Charlottenburger technische« 

Hochschule für das Studienjahr 1916/17 ist Professor 
Dr.-Jng. Max Kloß, Vorsteher am elektrotechnischen 
Versuchsfeld der technischen Hochschule, gewählt 
worden. Professor Klotz, der im 44. Lebensjahre 
steht, wirkt seit 1911 an der Anstatt; vorher war er 
Oberingenieur der Firma Siemens Brothers 
Dynamo Worts in Stafford (EnglrrrÄ>).

Geheimrat Friedrich Ernst Dorn, Ordinarius für 
Physik und Direktor des physikalischen Instituts 
der Universität Halle, ist, 68 Jahre alt, in Halle 
gestorben.

In  Stein an der Donau ist am Dienstag Nach­
mittag der Maler und Illustrator Wilhelm Gaufi 
im 68. Lebensjahre an Herzschlag gestorben.

Sport.
Der Wiener Derbypreis für Kriegswohlfahrtr^ 

zwecke. Die Baronin Klarissa Rothschild, dre Ge­
mahlin des Barons Alfons Rothschilds widmete des 
Derbypreis von 100 000 Kronen M  Kriegsfürsorge.



Mannigfaltiges.
( D i e  K a i s e r i n  i n  e i n e r  V ü r g e r -  

f p e i s e h a l l e  i n  P o t s d a m . )  Di e  K aiserin  
öegaL sich M ittwoch m ittag  in  B eg le itu n g  der 
G räfin Vu-rgsdorff und des Kcvmmerherrn von  
Trotha in  die Bürg-erfpeifehalle zu P otsd am . D ie  
Kaiserin band sich eine weiße Schürze vor und half 
zwei S tunden  bei der A usgabe des Fleisches. D ie  
armen Frauen erhielten von ihr eine doppelte 
P o rtio n , mehrere auch freies Essen. A uf ihren 
Wunsch sollen künftig auch bedürftige Kinder der 
Volksschule gespeist werden. Zu diesem Zweck 
spendete sie eine Geldsumme, d ie auf fünf M onate  
berechnet ist.

M i c h t r a u c h e r t a g e  i n  S a c h s e n . )  W ie  
dem „B erliner T ageblatt" gem eldet wird, haben 
die Sam m lungen  an den in  diesen Tagen in  Sach­
sen Veranstalteten Nichtrauchertagen 190 600 Mark 
in bar ergeben, davon allein  40 000 in  Dresden.

( 4 0 0  S c h i n k e n  g e s t o h l e n . )  F n  A l k o n a  Hagelschauer w aren, -geht zum B eisp iel daraus her-
-wurde nachts ein Einbruchsdiebstahl in  der am  
Fischmarkt gelegenen A uslandsfleischhalle verübt. 
D ie  D iebs stahlen a u s  dem Keller 400 Schinken rm 
W erte von etw a 20 000 M ark und schafften die 
B eute auf bereit-gehaltenen W agen fort.

( S c h w e r e  H a g e l u n w e t t e r . )  W er Ober­
b a y e r n  und O b e r  Ö s t e r r e i c h  sind außerge­
wöhnlich schwere Unwetter, von Hagelschlag be­
g leitet, niedergegangen. I n  Oberbayern sind etw a  
72 Gem einden und 5 S tä d te  von dejm schweren U n­
wetter betroffen worden. E s  ist nicht möglich, die 
Einzelheiten dieses Hagelschlages zu beschreiben. 
I n  manchen Ortschaften fielen  die Schloffen in  
Größe b is zu Taubeneiern. D ie  Obsternte wurde 
teilw eise geschädigt. A n den Häusern wurde durch 
Einschlagen der Fensterscheiben großer Schaden an­
gerichtet. D ie  Hagelkörner lagen  in  einer Höhe 
von 6 b is  8 Zentim eter und mutzten m it Schnee­
schaufeln weggeräum t werden. W ie  schwer die

vor, daß bei einem  Lokatzug sämtliche Fenster­
scheiben eingeschlagen wurden. W er  P rien , am  
Chiemsee und Um gebung w ütete d a s H agelwetter  
ebenfalls außerordentlich stark. S e it  1-896 ist in  
Oberbayern, w ie  d a s  ,^Z. T." berichtet, ein der­
artiges U nwetter nicht mehr beobachtet worden. 
Manche Ortschaften wurden von mehreren U n­
wettern heimgesucht, die sich unm ittelbar folgten. 
Auch die Tegernseer Gegend ist vom H agelwetter  
nicht verschont geblieben. D ie  Verwüstungen in  
Oberösterreich find so groß, daß das Land eine  
H ilfsaktion ein leiten  wird.

( D i e  V e r s t e i g e r u n g  d e r  K r u p p s c h e n  
R e n n j a c h t  „ G e r m a n i a "  i n  E n g l a n d . )  
Krupp v. Bohlen-H albachs Rennjacht „Germ ania"  
wird am 4. J u l i  a l s  Kriegsprise auf der Ostseebörse 
Londons öffentlich versteigert werden. D a  eine 
große M en ge w ertvoller M etalle  bei der Konstruk­
tion  V erw endung fand, soll d ie Jacht abgebrochen

und d a s  M eta ll zur Herstellung von M uniton be­
nutzt werden. D er Verkauf -geschieht im Auftrage 
des M arschalls der A d m iralitä t. M it  der „Ger­
m ania" werden noch drei w eitere Segeljachten, 
„Laeda II" , „ P E l a  I I I "  und „SLella M a r i s , 
Verlaust werden.

( O r k a n  i n  P o d o l i e n  u. B e t z a r a b i e n . )  
Londoner B la tter  berichten a u s  Petersburg über 
einen entsetzlichen Orkan in P odolien  und Bch- 
arabien . E in  E yclon habe a lle  Drahtverbindungen 
zerstört und einen T e il der Halmfrüchte ver­
nichtet. D ie  schweren G ew itter dauern auch jetzt 
noch an.

( E i s e n b a h n u n f a l l  i n  A m e r i k a . )  
„M attn" m eldet aus N e w y o r k :  E in  Sonderzug. 
in  dem sich eine Abordnung a u s Kentucky befand, 
hatte einen U nfall, bei dem 20 Personen, d aru n ter  
S ta n le y , der Gouverneur von Kentucky, verletzt 
worden sein sollen.

Die ^bstnutzung (Kirschen) an den 
Kreischausseen Thorn—-Leibitsch von 
Station 5,3—9,2, Thorn—Lissomitz 
von Station 59.9—61,2, Thorn— 
Wiesenburg von Station 3 ,3—6,2 soll 
an den Meistbietenden vergeben 
werden.

Angebote, für jede Chaussee be­
sonders, sind bis zum 24. d. M ts. 
dem Kreisausschuß. Kreishaus, Zim­
mer 2, einzusenden.

Thorn den 14. Jm n 1916.
Der Kreisausschntz.

K üchem bW e
und

Knochen
sind an den Meistbietenden zu verpachten.

Schriftliche Angebote find der K uchsu- 
verW attrm g bis znm 20. d. M ts . ein- 
zureichen.
KSchenverwaikung der 2. Ersah- 

Abtlg. Kidartl.-Dcgls. 81., 
Thoru-Mocker.

D a s  hier am R eujirw lische» M a r k t  
gelegene

des verstorbenen Stadtältesten Herrn 
— Thorn, Neustädt. Markt 

2Z — ist Zu v e r k a u fen .
Die Raum e

kn oberen Stockwerk find billig zu vsrm.
8edloo, IHM,

als Testamentsvollstrecker.

8Z8ZZ 

in ollen Größen,

M te m W « !, M rO -  
Mutei mS MSiiSe

in großer A usw ahl, einige gebrauchte 
F a h r r ä d e r , N äh m asch in en  und Zerr- 
Irringerr stehen billig zum Verkauf bei
A. MrALZbNrgSr, I lM .

Brückenstraße 17.

ohne Brotkarte verkäuflich. Selbsttätiges 
Waschmittel, blütenweiße Wäsche. Bittig. 
fies M ittel für olle Neinigungszwecke.

10 Pfund-Probepostpaket 3 Mark.
Nk. LiUiSvkLZrsA. L e ip z ig . Lagerhofstr

U M  W U
MLbelhdLg. M LLLrLsr', Gerechteste. 30.

R « Ä « ? l
in G ran rt, M a r m o r  n . K unststein, ! 
zu den billigsten Preisen und in reeller ! 

Ausführung.

Kirchhofstraße l4 .

W U !
M W l M W I S

per Dtzd. 1 Mark.

Beschlagnahrnefreien

ZchmierftifkN - Ersatz,
gut waschend und schäumend,

, in Emailleeimern. ä 25 Pfd 16,50. . 
j in Bütten, ä 45 P fd ., 28,50 Mark. j

Waschpulver,
in 1 Pfund-Paketen, L 1 Z tr.-K iste! 

! 40. in Postpaketen L 10 Pfd. 4,50. !
Z " .  L i > r » L s 6 L r ,  ^

G rattd eu z  —  Fernruf 859. !

ß ÄsduQK aim 7. a. 8. Zvü 1916.

6 r o 6 e  L e i  l l v e r
L o t t e r l s

2100001^86. 6012 O e v .!. Werts v. LI.

7 S S S T
12 kkoräsAe virurv im Werte von Uark

ttauptge^vinn im Werte von Nark

1.V8S 1 U . 11 H s S  10 
IlederaU er!i3Mio!r. 

?03t§edUdr nnä Liste 26 ?k. 
/sr'dL M ä k 'r v M . ^

LlvIivL'Lv -
6 . 2, 27.

U » M
verkauft

ÄßüßSNWMMLiKaWcke!,
^ ______  Graudenzerstr. 73.

160 S t. 73 Psg., 1000 Stuck 6 Mk., 
sind zu hoben in

Stenckerr Nr. 13,
an der Kirche von Rudak.

Wgeffsnz
empf. § § « K O  OtW W SK, Seglerstr. 22.

W«M!M>I. FOMer, 
W M  mü SAlöliAr 
liK slle M M ü le

empsehts billigst.
S ä m tlich e  R e p a r a tu r e n  werden prompt 

und billigst ausgeführt beiI . RVMMKL, Thor«,
Culmer Chaussee 69.______

Zentrifugen,
M  Äe lü e ^ ü k ilk

empfehle billigst.
S ä m tlich e  R e p a r a tu r e n  werden prompt 

und billigst ausgeführt bei

W- KMer,
VottcheLmarkt.

keife«,
giebt ab

Suche Damen - Wasche 
zu W Len.

S elb ige  wird sau b er  und b !N g  herge­
stellt und bitte um Angebote.

Fräulein L irrskow ski,
Culmerstraße 12. 3 Trp.

H m d e n b u e g -
G e ö e u d -T a le r , sowie solch- m-t dem 
Loppelbildnis des dentichen und M »  
r-ichi!chsn Kaisers, den Bildnissen. 
deutschen Kaisers, des bayrischen Kor"g ' 
des säst,fischen K önigs, des deutschen Kr^ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Mull 

von der „Emden". . .
Ferner: B ism a r Ä -Z a b r h m r d sr t-I t tw  
iä n n tsta ler , O tto W ed d ig en . ^aplw  
leutnanr, Führer der Unterseeooo 

17 9 und 17 L9.
A ls  neueste P r ä g u n g :

M a c k e n s e n ,
des Besiegers der Rüsten in dalizi«"- 
Jedes Slück mit S S ö  ML. zu baden >"

LLtterie-KsuLsr Z lM
R r e itss tr . 2 . Fernsprecher 1 0 3 6 ^ .

klSWysZ rinWl
AiHaZe, Wooden oäerHoQLte evapÜe^ 

von sokort ^

NvtsZ - k « W m -
Oereadtestr. 8—10, 1 Irp.

« esn ch t S M  M a r k
sllr >!, Jahr zum landwirtschaitlichen 
brauch auf eine gute Sicherheit. 

Angebots unter H .  1 1 5 8  l»t 
i Geschäftsstelle der „Presse".

Abtrennen «nd sufbewahren!

AmMche HMKNiNKchNNDM
der Stadt M sr « .

Jeutschs KrisgsMchW
m  A usw ahl ^

WcmderausstellAirg der Bi­
bliothek des köirigl. Kunstgs- 
werbe - Museums m Berlin
im städt. Museum (Rathaus 2 Treppen).

Geöffnet an den Wochentagen (au­
ßer Montag) 11— 1 Uhr vormittags 
und 4—6 Uhr nachmittags, und Sonn­
tags 11— 1 Uhr.

Eintritt 30 Pfennige, Donnerstag 
«nd Sonntag rmeutgettlich.

Thorn den 5. Juni 1916.
Der Magistrat.

BekamtiMchung.
Aufgrund der Bekanntmachun­

gen über den Verkehr m it B ro t­
getreide und M eh l, der Zucker- 
und Fleischversorgung werden a ls  
Abrechnungstage bestimmt: 
str  die Fleischabrechnung: M on ­

tag, vorm itta g s von 7*/» b is  
1 Uhr,

für die MehlaLrechrmng: D ienstag  
und Freitag, vo rm itta g s von  
7Vs b is  1 Uhr.

für die Zuckeralrrechmmg: Donners- 
L a ^  vo rm itta g s von 7V, b is

D ie  Llbgabe der M arken und 
V ezugsausw eise  sowie die A u s­
stellung von neuen A usw eisen  kann 
nur an den hierfür bestim m ten  
T agen  erfolgen. D ie  Gewerbe­
treibenden werden daher ersucht, 
die festgesetzten T erm ine innezu­
halten .

I m  übrigen w ird auf die vor­
hergegangenen Bekanntm achungen  
verwiesen.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Auf Veranlassung des Herrn Re­
gierun gs-Präsidenten und zufolge An­
weisung des köuigl. Kriegsnrinisteriums 
weise ich darauf hin, daß Reklamations-, 
Zurückstellungs- und Urlaubsgesuche 
snfgrund häuslicher Verhältnisse für 
Mannschaften des Feld- uud B e­
satzungsheeres stets an mich zu rich­
ten sind.

Thorn den 17. Februar 1916.
Der Zivil-Vorsitzende 

der Ersatz-Kommission des N us- 
Seömrgs-Berlrks Thorn-Stadt.

—  16. J u n i 1916.

Regelung
der Fleischversörgmrg.

Aufgrund der ZZ 3, 4, 7 und 12 
unserer Anordnung vom  25. M a i  
d. J s . ,  betreffend die Fleischversor­
gung der S ta d t Thorn, bestimmen 
w ir:

1. D ie  Anordnung tr itt  am 18. 
J u n i d. J s .  in  ganzem Um ­
fange inkraft.

2. D ie  FleischkarLen werden den 
Brotm arkenhefren beigelegt 
und m it diesen in  der näch­
sten Woche zur üblichen Z eit  
zugestellt. S ie  haben eine 
rote Farbe.

J ed e  Fleischkarte g i lt  für 
eine P erson und 4 Wochen 
und zwar erstm alig für die 
Z eit  vom  18. J u n i  b is  15. 
J u l i  d. J s .  F ür jede Woche 
sind 3 M arken bestimmt. D ie  
M arken haben nur in  der 
durch Aufdruck bezeichneten 
Woche G ültigkeit.

D ie  M arken find vom  K äu­
fer abgetrennt dem Verkäu­
fer beim  Einkauf zu überge­
ben.

3. D er auf die P erson ohne 
Altersunterschied entfallende  
W ochenfleischanteil w ird  zu­
nächst auf

375 G ram m  Fleisch m it ein- 
gewachsenen Knochen oder 
innere T e ile  (Herz, Leber, 
Lunge rc.)

oder
300 G ram m  Fleisch ohne 

Knochen, W urst oder F ett fest-

Ä ls  F ett g i lt  auch Speck.
4. D ie  W ochentage, an denen 

die In h a b er  der Fleischereibetriebe  
die Fleischmarken dem städtischen 
V erL eilungsam t zur Verrechnung 
abzuliefern haben, werden durch 
besondere Bekanntm achung festge­
setzt.

Thorn den 10. J u n i 1916.
Der Magistrat.

Polizei-Verordnung.
Aufgrund der M 5 und 6 des Ge­

setzes über die Polizei-Verwaltung vom 
11. März 1850 (Gesetzsammlung Seite 
250), der U  143 und 144 des Ge­
setzes über die allgemeine Landesver-

Wallung vom 30. Juli 1833 ^Gesetz­
sammlung Seite 195), wird mit Zu­
stimmung des Magistrats für den 
Stadtkreis Thorn folgendes verordnet:

8 1.
Jede Person, die ein oder mehrere 

HalLekiuder unter 6 Jahre in Pflege 
nehmen will, hat die polizeiliche Er­
laubnis nachzusuchen.

Z 2.
HalLekiuder sind solche Kinder, die 

nicht in der Familie der Mutter oder 
Muttereltern untergebracht sind.

8 3.
Die jederzeit widerrufliche. Ge­

nehmigung zur Haltung solcher Kinder 
wird polizeilich abhängig gemacht 
werden

a) von der Größe ver Wohmmg 10 
eom. durchschnittlich für den Kops 
der Bewohner,

d) von der gesundheitlichen Beschaffen­
heit der Wohnung und ihrer Be­
wohner,

e) von dem moralischen Verhakten 
der Pflegeeltern,

ä) von der Bereitwilligkeit der Pflege­
eltern, die Pflegeanweisnng für 
das Halten der Pflegekinder zu 
befolgen.

8 4.
Die Pfleger sind perpflichtet, die nach 

erhaltener Erlaubnis aufzunehmenden 
Kinder binnen 24 Stunden nach der 
Aufnahme in dem hiesigen Einwohner- 
Melde-Amt zu melden und dabei den 
Namen des Kindes, Ort und Tag seiner 
Geburt, Name und Wohnung seiner 
Eltern und bei außerehelichen Kindern 
Name und Wohnung der Mutter und 
des Vormundes anzuzeigen.

Binnen gleicher Frist ist bei dem 
Melde-Amt jeder Wohnungswechsel und 
das Aufhören des Pflegeverhültnisses 
zu melden.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen diese Ver­

ordnung und die hierzu gehörige Pflege- 
anweisung oder ihre Nichtbeachtung 
wird mit Geldstrafe bis 9 Mark, im 
Falle des Unvermögens rmt ent­
sprechender Hast bestraft.

8 6.
Die vorstehende Verordnung tritt 

mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
inkrast. M it demselben Zeitpunkt 
wird die Polizeiverordnung vom 17. 
November 1881 lKreisblatt Seite 278 
für 1881), betreffend das gewerbs­
mäßige Halten von Kost- und Pflege­
kindern in der Stadt Thorn uud die 
Polizeiverordnung des AmLsvorstehers 
in Mocker vom 8. Februar 1894 
(Kreisblatt Seite 36 für 1894) außer- 
kraft gesetzt.

Thorn den 14. Juni 1916.
Die VoMeiverwaltuilg.

StaaMch gewerbliche 
Fortbllöiiitstsschnle Tlwrn.
Verschiedene Handwerksmeister ver­

treten noch immer die durchaus irrige 
Ansicht, daß sie während des Krieges 
nicht verpflichtet seien, ihre Lehrlinge 
und sonstigen schulpflichtigen Angestell­
ten und Arbeiter zum Besuch der 
Fortbildungsschule anzuhalten. Wenn 
auch nicht zn verkennen ist, daß der 
durch den Krieg verursachte Personal­
mangel in zahlreichen Betrieben 
Schwierigkeiten hervorgerufen hat, so 
muß im Interesse des Gewerbestandes 
und der schulpflichtigen jungen Leute 
doch darauf gesehen werden, daß der 
Besuch der Fortbildungsschule regel­
mäßig und pünktlich erfolgt.

Nach den ministeriellen Bestimmun­
gen, sind abgesehen von den Lehrlin­
gen, die mit dringenden Arbeiten für 
die Heeresverwaltung beschäftigt wer­
den, alle Lehrlinge fortbildungsschul- 
pflichtig. Lehrlinge, deren Lehrherren 
eingezogen sind, können auf Antrag 
vom Besuch der Fortbildungsschule 
befreit werden.

Bei der Festsetzung der Unterrichts­
zeiten ist den Wünschen der Gewerbe- 
betreibenden nach Möglichkeit entspro­
chen worden, auch wird in besonderen 
Fällen der Direktor der Fortbildungs­
schule einzelne Anträge auf kurzfristige 
Beurlaubungen gern entsprechen.

Wir weisen die Lehrherren daher 
nochmals auf die Bestimmungen der 
ZZ 6 u. 7 unseres Ortsstatnts hin 
und bemerken ausdrücklich, daß jede 
nnenLschttldigie Schulversäumuis 
polizeiliche Bestrafnng zurfolge hat.

Thorn den 16. Juni 1916.
Das Kuratorium.

Die Bewilligung der ganzen oder 
eines T eils der L öhn nn g v o n  G e ­
fa n g en en  oder V erm iß ten  darf 
durch den Bataillons- usw. Komman­
deur venügt werden, wenn der Unter­
halt der Angehörigen daraus bestntten 
werden soll.

Angehörige, die sich dieserhalb an 
den Truppenkommandeur wenden, 
müssen daher durch o r tsp o lize ilich e  
B esch e in ig u n g  nachweisen, daß die  
G e w ä h r u n g  der L öhn un g zur  
B estre itu n g  d e s  U n ter h a lts  der 
A n g eh ö r ig e n  n ö tig  ist.

Die Polizei-Verwaltung.

W l t i M w M W . :
vornehme H erreriz.-E ittrichtm rg. dunkel 
Eiche» evtl. einzeln. S a lo n -P o lfte r g a L -  
n itu r . ungebraucht, große B e M m te .

Zu erst. in der Geschäftsst. d. „Presse".

AminWr N B A
bei Reinau Westpr.

D ie  d iesjährige

A u k t i o n
von rmgshörirLen, frühreifen

M i l l s - W M
findet

A m «  des li. AM
m itta a s 1 Uhr,

statt.
D ie  Herde wurde auf den A u s­

stellungen der deutschen L andw irt- 
chaftsgesellschaft in  D an zig  und

B er lin  hoch präm iiert. D er K reis  
E ulm  ist seuchefrei.

B e i rechtzeitiger Anm eldung  
stehen W agen auf B ahnhof K orna- 
tow o.

GartengemrdMck
fortzugshatber bülig bei 5 - 6 0 0 0  Mark 
Anzahlung zu verkaufen. 5 W ohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche. Kammer und S ta ll, 
schöner Obstgarten, 2 M orgen Land un> 
weit der S tad t. Angebote unter O .  1114 
in der Geschäftsst. der „Presse" abzugeben.

H ü ü U i l M Ä
mit Garten fortzugshalber sofort zu ver­
lausen. Dortselbst auch ein

guterWltem Mvier.
W o. sagt die G eschäftsst. der „Presse". 

^  E ine' große, braune, rindlederne
Msiftiasche,

neu, billig zu verkaufen.
Schmiedebergstraße 5, 1. Etg., llnks.

U....... 1..........
offeriere pro 100 Stück, gut sortiert,

erstklassige Ausführung, . , 
Schlächter,K arten 2.25 Mk. P a lr w '  
S p e n c h k a r le n  2.50 Mk. D a s ..verrtwl 
H eer  im  F e ld e  2.50 Mk. V e r w itM lill  
in  O stpreußen  2.L0 Mk. Ansichten  
W arschau. K orvno, W iLua, G rsdrw  r 0
2.50 Mk. SotdaLerr-L Lebes-Seeien
Mk. Mrrmerrkcrrreu 1.75 Mk. L E  
schafter, 2.50. 3.75, 4.50 Mk. G e b t E  
tagsk arterr 2 50, 3.75, 4.50. 5.00 ^ 
Rirff. rmd p o ln . T yp p eu  2,50. 3 00 "'
4.5u Mk. B r ie fm a p p e n ,F e ld p o M o r .e r '
NsLrzbiicher, K nrLeukriese staune, 
billig. B e i größeren Posten Extrapre! 

P r e is l is t e  g r a lls  und fran ko . ^
L. Sciir-ÄLis, Königsberg i. Pr. 4",

Lutherstr. 6.

Wttk! k. M M ü  D 
U M  W§» D Oen. 

kaut iLckomtj,
W W W k k  ^

hell Eiche, geschnitzt, großes und uer ,
Büfctt. Patentauszichtrsch, Anrich ^ ^ ,

vowlv, einfacher Kleiderständer, - 
runder Tisch. ar^ise^

Z u erst. in der Geschäftsst d.

SkkH. M .  M I ^
nußb. Vüfert, Bücherschrank, S u l o v ' ^  
llkow, große und kleine Spiegel, M  
Tische, Bottgesteüe, Stühle, Schfet 
Lederstühle u. a. m. zu verk am en ' .g,

1--'-' ' z. zM l
billig zu verkaufen. gA.Graudettzerstea85^

Netzender, kleiner
Zwergrehpinsche^

8  M onate a ll. rehfarbig, z» oerka > A  
______________ Vn-ckenstrab-

K a m u c h s n ,
blau und filbergrau, abzugeben 1Tuchmachersttatze^^

zur 2 « . B e r l in e r  M e r ö e -  L s t ^ ß  
Zieoung am 7. und 3. g "
5012 G ewinne im Gesamtwert 
70 000 Mark. Hauptgewinn u" 
von 10 000 Mark, zu 1 Merr, 

find zu hauen bei

köni gl .  L o r r e r r e - E l n » ^
Breiteitr. 3.


